
Tren und Glauben.
Zu Braunſchweig waren jüngſt eine Anzahl Jnduſtrielle

und Handelskammerſekretäre zuſammen, um über den „un-
lauteren Wettbewerb“ zu beraten. Wenn dieſe Herren mit

änden auf den Knien gelegen und drei Dutzend
al die ſchönen Höltyſchen Verſe:

Ueb' immer Treu und RedlichkeitBis an dein kühles Grab
Und weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab“

abgeleiert hätten, ſo hätten ſie uns damit auch nicht mehrAnlaß zur Heiterkeit gegeben, als ſie mit ihren haſachuger

Beſchlüſſen gethan.
Man höre nur: Es iſt nicht die Konkurrenz des Groß

kapitals, woran Handel und Gewerbe krankt, nicht die ſinkende
Konſumtionsfähigkeit der Maſſen und was damit zuſammen
hängt nein, es iſt der Mangel an Treu und Glauben,
und dieſem Mangel muß durch ein Geſetz abgeholfen werden,
welches die Regierung auch ſchon in Ausſicht geſtellt hat!

Das muß man ſchon ſagen, daß noch kein Zeitalter ſo
wunderbare Blüten gezeitigt hat, als das kapitaliſtiſche,
we nun den Verſuch unternimmt, Treu und Glauben
durch die Polizei und den Strafrichter herzuſtellen.

Selbſtverſtändlich will jeder Unternehmer von ſich voraus
geſetzt wiſſen, daß er „reelle Geſchäfte“ macht und Treu und
Glauben hält! Der ganze kapitaliſtiſche „Wettbewerb“ aber
iſt, von einem höheren Standpunkt als dem des gemeinen

aus betrachtet, etwas Unerlaubtes, und man
te beſſer, ſich dies einzugeſtehen ſtatt mit ſcheinheiliger
iene von „Treu und Glauben“ zu ſprechen.

Zunächſt ſoll nach den der
Verſammlung der Verrat von Geſchäftsgeheimniſſen beſtraf
werden. Geſchäftsgeheimnis iſt ein ſehr dehnbarer Begrif
das haben die Herren in Braunſchweig auch gefühlt, indem
ſie den Satz aufſtellten:

„Was ſeiner Natur nach nicht als Geſchäftsgeheimnis zu
betrachten iſt, ſoll auch nicht durch das Geſetz geſchützt werden.“

Welch' tiefe Weisheit in dieſem Satze liegt! Und als ob
die Blüte des Handels und Verkehrs von „Geſchäftsgeheim-
niſſen“ abhinge l Und welcher „ehrbare“ Fabrikant hat noch
nicht nach den Geſchäftsgeheimniſſen ſeines Konkurrenten ge
ſpürt? Und welcher wird nicht weiter danach ſpüren?

Ueber die „Verſchleierung von Preis, Qualität und Her
kunft der Waren“ wurde beſchloſſen:

„Wer im Handel und Verkehr zum Zweck der Anlockung
von Käufern über den Urſprung und Erwerb, über beſondere
Eigenſchaften und Auszeichnungen von Waren, über die
Menge der Vorräte, den Anlaß zum Verkauf oder die Preisbemeſung falſche Angaben macht, welche in bewußter Ab

ſicht, das Publikum zu täuſchen, geeignet ſind, über Be
ſchaffenheit, Wert, Herkunft, Urſprung oder Erwerb der
Ware einen Irrtum zu erregen, wird vorbehaltlich des Ent

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

21 von A. Otto-Walſter.Nachdruck verboten.
„So ſtand's geſchrieben, und wir hatten die Worte ge

leſen in einem Exemplar, das man bei der Hinfahrt zum
Scheiterhaufen vom Wagen verloren, und als wir wußten,
was da verbrannt werden ſollte, ſtürmte ich mit anderen
Studioſen nach dem Markte; wir jagten die Henkersknechte
von dannen und riſſen die Bücher aus den Flammen, die
ſie verzehren wollten, verteilten ſie unter uns und unter die
Leute, die laut uns zujubelten bei unſerem kühnen Unter
nehmen.“

„Ja, ſo habe 8 geſchrieben“, rief Oldendorp, ſichtlich er
regt bei dieſem Berichte, mit tieftönender Stimme. „Jch

aus alten und neuen Geſetzbüchern der rer
ölker, aus der Religion und aus den Mythen alter und

neuer Glaubensgenoſſenſchaften, nicht minder auch durch die
weitgehen w. Be e der Geſchichte und die klaren Sätze

r

der hehren Philoſophie erkannt und ergründet, was die
und unver lichen Rechte der Menſchen ſind,ewigen
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Und dieſes gedruckte Wort bleibt ſtehen,
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nossen rinkt
ſchädigungsAnſpruches des Verletzten mit einer Geldſtrafe
bis zu M. oder Gefängnis bis zu beſtraft.

„Der Verkäufer iſt zu verpflichten, Waren, die er unter
Preisauszeichnung feil hält, auch aus dem Fenſter u. ſ. w.,
zum Auszeichnungspreiſe abzugeben.“

Man will den „ſchwindelhaften Erſcheinungen“ auf dem
Gebiete des Hauſier- und Detailhandels, der Auktionen und
Ausverkäufe entgegentreten.

Und der Großhandel iſt wohl frei von ſolchen Erſchei-
nungen? Wir wollen nur an den Weinhandel erinnern,
um nur ein einziges Beiſpiel aus tauſenden anzuführen.
Wenn ein ſolches Geſetz in Kraft treten würde, dann wären
drei Viertel aller Handelsgeſchäfte der Polizei und dem
Strafrichter preisgegeben und müßten entweder ſchließen oder
ihre Praxis ändern.

Man denke nur, was es heißt, kein Händler und Kauf-
mann dürfe über den Wert ſeiner Ware falſche Angaben
machen. Viele tauſende von Händlern werden garnicht im
ſtande ſein, den wirklichen Wert ihrer Waren feſtzuſtellen
ſie kennen nur den Preis, den ſie für ihre Ware gezahlt haben,
und die Proviſion, die ſie ſich berechnen. Manchmal wird
auch ein Gericht kaum in der Lage ſein, den wirklichen
Wert einer Ware feſtzuſtellen, während der Preis von den
Schwankungen von Angebot und Nachfrage auf dem Wochen-
markte abhängig iſt.

Wenn alſo zur Zeit eines großen Obſtmangels, wollen
wir annehmen, ein Bauer Obſt zu hohem Preiſe anbietet
und behauptet, das Obſt ſei ſo viel wert, ſo könnte er,
wenn ein anderer Bauer billigeres Obſt verkauft, beſtraft
werden.

Dieſer der Herren Handelskammerſekretäre wirft
zwar die g e Mvral über den Haufen, iſt aber
zugleich ein einfacher Unſinn.

Wir wollen nur noch folgenden Beſchluß anführen: „Die
Bildung von neuen Firmen, welche bekannten beſtehenden
gern zu Konkurrenzzwecken nachgebildet werden, muß ſtraf-

ar ſein.“
So wird ja auf einmal die heilige Konkurrenz ſelbſt ſtraf-

bar. Und ſo geht es weiter.
Es müßte ein neues Polizei und Spionage-Syſtem ein-

geführt werden, um dieſe Dinge durchzuführen für jedes
Geſchäft müßte man einen eigenen Poliziſten anſtellen

Die ganze bürgerliche Preſſe begrüßt heuchleriſch die Be
ſchlüſſe als „dankenswerte Vorarbeit“. Sie würde dreiviertel
ihrer Jnſerate verlieren, wenn die Beſchlüſſe Geſetz würden.

Man ſtellt ſich, als ob in der kapitaliſtiſchen Welt „Treue
und Glauben“ über alles ginge und hinterher wird dies
Muckertum der Geſchäftswelt ſchon dafür ſorgen, daß der
Wettbewerb ſo „frei“, d. h. ſo „unlauter“ als möglich bleibt.

erhalten. Jch habe den Tod nicht gefürchtet,
nicht allzuſehr geſucht, da mir aber das Schickſal den Weg
des Lebens offen hielt, ſo wäre es Frevel geweſen, hätte ich
das Leben verſchmäht, das vielen noch nützen ſoll.“

„Und Jhr habt recht daran gethan, Meiſter Oldendorp“,
fiel Fillier nachdrücklich ein, „der Beweis liegt klar vor
meinen Blicken. Darum, daß keine Tyrannenhand das freie,
wahre Wort vernichten kann, hat Gutenberg einen Berg des
Guten aufgerichtet mit ſeiner herrlichen Buchdruckerkunſt.
Nun geht das Wort durch alle Lande rein und unverfälſcht,
wie es geſprochen, und ſammelt alle, die daran glauben.
Da braucht man nicht mehr unter tauſend Gefahren von
Mann zu Mann zu gehen, da ſchickt man das gedruckte
Wort in alle Welt und ſpricht zu Tauſenden und Aber-
tauſenden mit der ganz friſchen Kraft, wie es zuerſt ge
boren, ohne Zuſatz noch Verſtümmelung oder Entartung.

Zeitgenoſſen nicht verſtehen, ſo lehrt es die Nachkommen
noch ebenſo friſch, wie am erſten Tage, da es der Geiſt ge
boren. Darum iſt mir auch ſo ein Schriftgelehrter, wie
Jhr, Meiſter Oldendorp, immer etwas i geweſen,
mehr als irgend ein Diener der Kirche. Von Rechts wegen
müßtet Jhr an der Spitze eines Landes ſtehen, es würde
uns bald anders gehen, uns und allen Guten dazu.“

„Seit Jhr nicht Thomas Fillier a der Einſiedler,
wohlthuend berührt von dem lebensfriſchen Enthuſiasmus des

j egsmannes. „Jch war damals dabei, als Jhr
bei Eurer lateiniſchen Disputation die Profeſſoren ſehr ent
ſetztet, da Jhr tetet, es gäbe viele ſchöne Wahrheiten
und edlere noch, die nicht in den heiligen Büchern verzeich-
net ſtünden.

2 bin ich, Meiſter, und ich konnte das mit Recht be
Damals freilich meinte wie Cicero lateini

vor aller Welt reden zu können, jetzt möchte mir's nicht mehr
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das Leben gelingen.

und wenn's die

5. Jahrg
kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.
Weidet alles Berliner Bier.

Rundſchau.
Wie Bismarck es anfing um ſich dem Kaiſer

Wilhelm I. unentbehrlich zu machen. Ein Berliner national
liberales Börſenblatt veröffentlicht einen Brief v. Eynerns
vom 22. Februar 1889, in welchem eine parlamentariſche
Soiree, die den Tag vorher bei Bismarck ſtattgefunden hatte,
geſchildert wird. Herr v. Eynern ſchreibt, Bismarck habe
u. a. folgendes erzählt: Als er 1862 zum Miniſter er
nannt worden ſei, ſei er dem König bis Jüterbog entgegen
gefahren und habe denſelben in größter Niedergeſchlagenheit
angetroffen. Die badiſchen W von denen der
König gekommen, hätten den Konflikt mit dem Landtag für
unlösbar gehalten und ihn zum Einlenken zu beſtimmen ge-
ſucht. Der König habe zu ihm geſagt: „Miniſter ſind Sie
geworden, aber nur, um das Schafott zu beſteigen, was auf
dem Opernplatz für Sie errichtet wird; ich ſelbſt, der König,
werde nach Jhnen an die Reihe kommen.“ Der König hoffte
zweifellos, ich würde ihm dieſe Dinge ausreden; ſagte
Bismarck ich that aber das Gegenteil, weil ich
meinen ehrlichen und gegen jede erkennbare Gefahr
mutigen Mann kannte. Ich ſagte ihm, die beiden Fälle
hielte ich augenblicklich vielleicht für nicht ganz ausgeſchloſſen

aber wenn ſie eintreten ſollten, was ſei dann Großes
daran gelegen, ſterben müßten wir alle einmal, und es ſei
gleichgültig, ob ein bißchen früher oder ſpäter. Er ſterbe
dann, wie es ſeine Pflicht iſt, im Dienſte ſeines Königs und
Herrn, und der König ſterbe dann in Verteidigung ſeiner
heiligen Rechte, was auch ſeine Pflicht ſei gegen ſich ſelbſt
und gegen ſein Volk. Man brauche ja nicht gleich an Lud-
wig XVI. zu denken, der ſei ja unangenehm geſtorben, aber
Karl I. habe einen höchſt anſtändigen Tod erlitten, ein ſol
S der ebenſo ehrenvoll geweſen, wie der auf dem Schlacht
elde.

„Als ich“ erzählte Bismarck weiter „derart den
König als Soldaten an ſein Portepee faßte, wurde er noch
ernſter und dann wurde er ſicher, und ich reiſte mit einem
vergnügten, kampfesfrohen Mann nach Berlin hinein.“

Die Art, wie Bismarck hier den damaligen König Wil
helm behandelt hat, hat ſich in der alten und neuen Ge
ſchichte bewährt. Miniſter, die ihren Herren eine vermeint
liche oder wirkliche Gefahr recht ſchwarz ausmalen, aber
erklären, ſich der Gefahr mutig entgegenwerſen zu wollen,
erſcheinen alsdann immer als die unentbehrlichen Vertrauens

perſonen, die Vollmacht erhalten für jede beliebige Politik,
die ſie zu verfolgen für gut halten.

Die Schilderung iſt aber noch nach einer anderen Seite
hin von Jntereſſe. Jm Jahre 1862 gab es noch keine
„umſtürzleriſche“ Sozialdemokratie und keine anarchiſtiſche
Propaganda der That. Damals befand ſich die preußiſche
Regierung im Kampfe (ſogen. „Verfaſſungskonflikt“) mit dem
liberalen Bürgertum, an deſſen Spitze u. a. auch Hert
Rudolf von Bennigſen ſtand, welcher dieſer Tage in Frank

Dormitat apud me in Aeternum bonus Ho-
merus, wenn ich's recht ſage, daß der gute Homer bei mir
mit vielen anderen Klaſſikern für ewige Zeiten wohl ſchlafen
gegangen iſt. Jch habe die ſchönen Bücher beiſeite legen
müſſen, und wenn ich jetzt etwas beweiſen will, ſo mache
ich es gewöhnlich mit dem Schwerte ab, weil das der letzte
triftigſte, weil von Blut triefende Beweisgrund, ultima ratio
nennen ſie es, bei vielen Menſchen iſt. Aber nun ſagt mir,
warum ſitzt Jhr hier wie eine Eule im Finſtern? Man
bildet zwar die Minerva immer mit einer Eule ab, viell
als ein Symbol, weil die Eule immer in der Nachtzeit ihr
eigentliches Leben beginnt, die auch der Wiſſenſchaft am
änſtigſten ſein ſoll; aber muß man nicht bei Sonnenlich wenn man gut beim Lampenlichte arbeiten will?

Sehnt Jhr Euch nicht manchmal hinaus in das goldene Licht
ges nach dem friſchen Grün und dem Sang der

ögel?“
„Nach allem dieſen ſehnt ſich wohl das Menſchenherz, aber

ich habe keinen Wunſch, in das Gewühl des Tages zurück
ukehren, wo alles ſo wild und grell ſich gegenüberſteht, ichſeanche Ruhe und zu meinen Arbeiten

„Ja, ſo iſt's die Art der Gelehrten darum habe ich mich
immer gefürchtet, zu lange bei den Büchern zu verweilen,
weil der friſche Sinn dabei verloren geht und die Energie
darunter leidet; ich meine die zu gewöhnlicheren Dingen,
die auch ſein wollen. Aber es mag nun ſein, wie es
wie jenes müßt ort von hier.“

as ſoll ich in Welt? Je länger i big ver
Frage in v
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gegenüber den „Um in acht ge
nommen wurde. Die J des Königs, daß ſein
Miniſter und dann er ſelbſt das Schafott werde beſteigen
müſſen, konnte füglich nur in Rückſicht auf das oppoſitionelle
liberale Bürgerium gehegt und genährt werden. Und heute?
Na, dieſes Bürgertum hat längſt nicht nur ſeinen Rock

ſſelt, ſondern auch ſeine Haut. Die im National-
alismus verkörperte „Elite“ der Bourgeoiſie iſt reaktions-

wütiger als die reaktionäre Regierung ſelbſt.

Unterm neuen Kurs. Jm Monat September wurde
gegen Sozialdemokraten vor den deutſchen Gerichten auf
4 Jahre, 4 Monate, 1 Woche und 6 Tage Gefängnis und
2394 Mark Geldſtrafe erkannt.

Den vierten (Halb-) Bataillonen werden demnächſt
nen verliehen werden. Zu der Verleihung ſind ſämtliche

mmandierenden Generäle nach Berlin beordert, ſowie
von jedem Regiment ein Offizier und ein Unteroffizier.
Außerdem werden nicht nur faſt ſämtliche deutſche Fürſten,
ſondern auch viele fremde Fürſten dem feſtlichen Aktus bei-
wohnen. Man will ſogar wiſſen, daß der König von Serbien,
Alexander, Milans Söhnchen, der Feier beiwohnen werde.

Bei dieſer wunderſchönen Gelegenheit wird der Kaiſer wahr
ſcheinlich auch wieder eine Rede halten.

Denunziationswut. Kürzlich hatte der Reichstags
abgeordnete Bock aus Gotha in dem Dorfe Cabarz ge-
ſprochen. Die „Gothaiſche Zeitung, Regierungs und Jn-
telligenzblatt“, hatte einer Korreſpondenz aus dieſem Orte
Raum gegeben, in der darüber geklagt wurde, daß der Wirt
des „Weißen Roſſes“ ſeinen Saal zur Verſammlung her
gegeben hatte. Weiter hieß es: „Wir hätten dem Herrn
etwas mehr Verſtändnis in politiſcher Beziehung, etwas mehr
Rückſicht auf die Gemeinde, in der er lebt, zugetraut. Auch
der Gedanke, einen Sohn als Gymnaſiallehrer und einen
Schwiegerſohn als gothaiſchen Pfarrer zu haben, hätte ihn
davon abhalten ſollen.“ Dieſer Herr Pfarrer entgegnet in einem
Eingeſandt der „Gothaiſchen Zeitung“ auf dieſe Denunziationer ſHreibt u. a.: „Was ſollen aber dieſe perſönlichen An-

riffe, wie ſie in dieſer Art noch nie gegen einen Wirt er
oben worden ſind, der ſein Lokal zu ſolchen Verſammlungen

2 Mit Recht wird als eines der verwerflichſten
ittel, mit denen die Sozialdemokratie kämpft, der Boykott

angeſehen. Was iſt aber das Ganze in oben angeführtem
Bericht anders, als ein Boykottieren eines einzelnen Mannes
Doch nicht genug damit. Der Mann hat einen Sohn, der
Gymnaſiallehrer, und einen Schwiegerſohn, der Pfarrer iſt!
Was ſoll das? Iſt das nicht auch ein Wink vielleicht
nach oben dieſe beiden auch im Auge zu behalten
Nun, die Andeutungen der „Gothaiſchen Zeitung“ werden
wenigſtens zur Folge haben, daß jener Wirt den Sozial
demokraten ſein Lokal micht mehr hergiebt.

Ein intereſfanter Beleidigungsprozeß wird dem
nächſt das Landgericht in Marburg beſchäftigen. Der Böckelſche
„Reichsherold“ hatte vor einigen Wochen die Einjährig-Frei
willigen jüdiſcher Religion der Zechprellerei bezichtigt, indem
er behauptete, ſie beſtellten während der Manöver bei ihren
Quartiergebern opulente Speiſen und Getränke mit der Ver

die Quartiergeber ſeien ſtets die Geprellten geweſen, da ſie
nicht anzugeben vermochten, welchem Truppenteil die Be
treffenden angehörten. Eine Anzahl Einjährig- Freiwilliger
jüdiſcher Religion wandte ſich aus dieſem Anlaß an den

a. M. von einem ſeiner Genoſſen als „Retter des Vater Kapital von 100000 M. einer
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für dwerker überwieſen. Der
ründendenv

als ektor des Handwerks, fürwahr ein Schauſpiel von
wahrhaft tragiſchem Humor!

Der Herr Konſtantin Rößler, der den hochverräte
riſchen Vorſchlag gemacht hat, der Bundesrat ſolle auf drei
Jahre die Diktatur proklamieren, wird in der „Nordd. Allg.
Ztg.“ als ein Patriot gefeiert. Auch die freikonſervative
„Poſt“ treibt mit dieſen Plänen ihr frivoles Spiel. Statt
die Verwerflichkeit ſolcher Preßerzeugniſſe der Erörterun
voranzuſtellen, findet die freikonſervative „Poſt“ die Schri
geiſtreich, originell und patriotiſch und tadelt die Preſſe,
welche „das Wort Diktatur“ in ihrem Sinne verwerte. Was

würde man ſagen, wenn die s etwa
den Vorſchlag machte, der Reichstag ſolle drei Jahre
das Veto des Bundesrats und des Kaiſers außer Kraft
ſetzen, um die Verwirklichung aller Vorſchläge zu ſichern,
welche die Volksvertretung für richtig erachtet. Dergleichen
würde man alsbald als einen Beweis von der Notwendigkeit
ſcharfer geſetzgeberiſcher Maßnahmen „zum Kampf gegen den
Umſturz“ zu verwerten ſuchen. Frecher und brutaler aber
kann der Umſturz des beſtehenden Rechts und Verfaſſungs-
zuſtandes nicht gepredigt werden, als dies von Herrn Rößler
geſchieht.

Der Arbeiterkrawall von Autonienhütte in
Oberſchleſien wird ſeit dem 3. Oktober vor dem Schwur-
gericht in Beuthen verhandelt. Die Anklage lautet auf Land-
friedensbruch. Es ſind über 50 Perſonen, Männer, Frauen habe mich heute davon wieder überzeugt daß Maurer Ziet

Jn den nächſten Nummern berichtenund Kinder, angeklagt.
wir über den Prozeß ausführlich.

Auf dem internationalen Kongreß für Arbeiter-
verſicherung in Mailand hat der Präſident des Reichs
verſicherungsamts Herr Bödiker eine Rede gehalten, welcher
wir folgende Stelle entnehmen

„Wenn man die Ausbreitung und Ausartung verderblicher Lehren
hindern wolle, müſſe man dem, was Richtiges in ihnen ſei, zum
Siege verhelfen, den guten Kern herausſchälen, das andere be
kämpfen oder abſterben laſſen. Deutſchland habe auf dem Gebiete
der Arbeiterfürſorge dieſen Weg mutig betreten, ſo daß jetzt be
reits, wo anderswo noch immer beraten und überlegt würde, werk-
tag durchſchnittlich eine Million Franks für die Arbeiter auf
gebracht würde. Wer ſchwimmen lernen wolle, müſſe ins Waſſer
gehen. Die anweſenden Deutſchen ſeien gern bereit, auf Grund
ihrer Uebung und Erfahrung nähere praune W eben, man
möge nur getroſt folgen und ans Werk gehen. hoffe feſt, daß
die Arbeiterverſicherung ſich verallgemeinern werde zum Wohle des
Ganzen und zum Beſten der Arbeiter, die unſere Brüder ſind.

Die deutſche Arbeiterverſicherung anderen Ländern als
Muſter hinſtellen, heißt derſelben einen Wert beimeſſen, den
ſie garnicht hat, denn die deutſche Arbeiterverſicherung iſt
nicht nur ſehr mangelhaft, ſondern von vielen anderen Ländern
bei weitem übertroffen. Aber ſelbſt wenn die Arbeiterver-
ſicherung noch ſo gut iſt, die ſoziale Frage kann dadurch
nicht gelöſt werden.

Jm ungariſchen Magnatenhaus wurde ein Geſetz
entwurf über die freie Religionsübung mit drei
Stimmen Majorität angenommen.

Vor dem Militärgericht in Athen begann geſtern
der Prozeß gegen 86 Offiziere wegen der in dem

ſicherung, daß die Regimentskaſſe dies bezahlen werde, und Geſchäftshauſe der Zeitung „Acropolis“ verübten Ausſchrei
tungen.

„Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“,
deſſen Rechtsbüreau den preußiſchen Kriegsminiſter in einer
Eingabe erſuchte, entweder eine Beſtrafung der betreffenden
Einjährig-Freiwilligen herbeizuführen, zumal die Regimenter
mit Leichtigkeit feſtzuſtellen ſeien, oder, wenn die Behauptung
unbegründet ſei, den Einjährig-Freiwilligen jüdiſcher Religion
den nötigen geſetzlichen Schutz angedeihen zu laſſen. Der
Kriegsminiſter hat vor einigen' Tagen dem Vorſtand des
Zentralvereins angezeigt, daß er gegen den verantwortlichen
Redakteur des
jährigFreiwilligen jüdiſcher Religion auf Grund des S 186
des Strafgeſetzbuches Strafantrag geſtellt habe.

hat die Zinſen aus dem gelegentlich der „Ausſöhnung“
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck geſtifteten

kann anderswo, auch die wenigen Weſen, die mir ſo lange
treue Liebe und Pflege zugewendet, die mich mit ſorglicher
Hand geſchützt vor allen Widerwärtigkeiten, ſie ſind mir ſo
im Herzen eingewachſen, zumal Du, liebſte Margarethe, Du
teuerſte Hinterlaſſenſchaft meiner gleichgeſinnten unvergeß-
lichen Schweſter. Du würdeſt mir den Weggang von hier,
den Gedanken daran ſchon unerträglich machen.

er

eichsherold“ wegen Beleidigung der Ein

beitsloſen
Dies

Ein Schützer des Handwerks. Kommerzienrat Krupp re darauf hin, daß in Sachſen jenes Verbot thatſächlich er-

folgt ſei.

e

r

Jn der Neger- Republik Haiti iſt ein Aufſtand aus-
gebrochen, der ſich wie gemeldet wird mit reißender
Schnelligkeit über das ganze Land ausbreitet. Die Anhänger
der Regierung haben bisher die Oberhand. Tauſende von
Bürgern ſind ins Jnnere der Jnſel geflohen.

Parteiuahrimtes.
Geſtorben iſt in Magdeburg die Gen. Luiſe Papendieck,

eine eifrige und opferfreudige Kämpferin der Partei. Jhr An-
denken werden alle, die ſie kannten, in Ehren halten!

Mit Freiſprechung endete eine Verhandlung, die am
2. Oktober vor dem m Dortmund gegen Dr. Lüt-genau geführt wurde. Es handelte ſich um die Anklage, Maß-
nahmen der ſächſiſchen und der Kölner ſtädtiſchen Behörden durch

ollte in einer Rede in Aplerbeck geſchehen ſein.

Behauptung der nicht erweislich wahren Thatſache, daß ſie Ar-Zahlnngen verboten hätten, verächtlich gemacht du haben.
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ielen tauſenden von Exemplaren verbreitet. Die genoſſenentwickeln nen erſtaunlichen Eifer für ihr neues

Sozialpolitiſches.
Eine Verrufserklärung. Der Maurerſtreik in

Freiburg i. Br. iſt bereits ſeit 4 Monaten beendigt die

mit ihrem Siege ſind die Meiſter noch nicht befriedigt
große Anzahl der ehemals Streikenden iſt heute ge

er Vorſitzende des Vereins mußte den Ort verlaſſen weil er keine Arbeit mehr fand. Jn der Rache der

Meiſter aber liegt Syſtem, wie folgende Mitteilung derAnhanermeiſter Rebmann

u. Cengott, d. d. Freiburg i. Br., 23. September 1894,

Maurer mußten ſich der Uebermacht des Kapitalismus fizn;

u

r die erſte Maurer-Streikverſammlung e,a Du Klee eder e wurden von t 7 neugewählten
Meiſter Ausſchuß wiederholt veranlaßt, dafür s ſorgen, daß der

e t eIch erſuche Sie deshalb, daß Sie g cher Lage T

i iſter Aus erhalten.mann po Ah moere hug ert H. Meeß. Lukas Geis.
NB. Wir müſſen Sie auch erſuchen, uns jeweils die Namen der

mit Steinſpitzen beſchäftigten Maurer mitzuteilen
So werden die armen Proletarier, welche ſich erdreiſteten,

für ſich und die Familie beſſere Exiſtenzbedingungen zu er
ſtreben, von Ort zu Ort gehetzt. Nur Anſchluß an die be
ſtehenden Organiſationen der Arbeiter vermag den Uebermut
der Unternehmer zu brechen. Leider bleibt dieſe Mahnung
unbeachtet, leider giebt es Arbeiter, welche die Organe der
Unternehmer unterſtützen. Wie lange noch?

Auf der Kruppſchen Gußſtahlfabrik in Eſſen iſt vor
einiger Zeit eine Zählung der Arbeiter und Beamten und
ihrer Familienangehörigen vorgenommen worden. Das Er
gebnis der Zählung war folgendes Jnsgeſamt wohnten in
Kruppſchen Wohnhäuſern 5731 Beamte und Arbeiter mit
15 581 Familienangehörigen, alſo zuſammen 21 312 Perſonen,
in eigenen Häuſern 701 Beamte und Arbeiter mit 2404
Familienangehörigen, zuſammen 3105 Perſonen, und in
fremden Mietshäuſern 10744 Beamte und Arbeiter mit
25 673 Familienangehörigen, zuſammen 36 417 Perſonen.Jm ganzen ſind auf der Fabrit c. beſchäftigt 17 176 Beamte

und Arbeiter, welche 43 658 Familienangehörige zählen, ſo
daß ſich die Geſamtzahl der Werkangehörigen mit den Fami-
liengliedern auf 60834 Seelen beziffert.

nur ärbertirrdenrgung.
Der zweite internationale Kongreß der Eiſen-

bahnbeamten wurde am Mittwoch in Paris eröffnet. An
weſend waren Delegierte aus Oeſterreich Ungarn, Spanien, Frank
reich, Holland, Jtalien, die engliſchen und amerikaniſchen Dele-
gierten werden noch erwartet. Das Präſidium wurde e ten
überkragen, das Vizepräſidium Holland und Oeſterreich Ungarn.
Wie der Telegraph meldet, beſchloß der Kongreß die Bildung eines
internationalen Ausſchluſſes zum Studium der wirtſchaftlichen
7 mee der Eiſenbahnarbeiter, ſowie die Abhaltung jährlicher

ongreſſe.
Der ſchottiſche Bergarbeiterſtreik dauert noch immer

fort. Eine Konferenz zwiſchen den Vertretern der Bergleute und
den Grubenbeſitzern, die am 27. und 28. September in Edinburg
tagte, iſt reſultatlos verlaufen. Die Bergleute halten an ihren
Forderungen, pro Tag einen halben Shilling (50 Pf.) mehr Lohn

der durch Rechtsanwalt Kohn verteidigt wurde. wies ſelbſt ins

Von Köln habe er dies nicht behauptet, aber wenn man
dies doch als erwieſen anſehen und darauf den S 131 anwenden

jungen Mann die matte bleiche Hand reichte, „aber darf ich

das Opfer annehmen? Mein Leben geht auf die Neige,
das Eure ſteht im vollen Morgenglühen, es hat nur erſt

Sonſt frei
lich ſehne auch ich mich manchmal hinaus in die Wunder
der Natur. Denn ich bin nicht ſo alt, wie ich vielleicht
ausſehe, ich habe mich lange nicht geſehen.“

„Alt? nein gewiß, das ſeid Jhr noch nicht; ſah ich Euch
doch vor wenigen Jahren noch in der Fülle Eurer männ-
lichen Kraft. Hier aber könnt Jhr leicht ſchnell älter ge
worden ſein, und es iſt Zeit, daß Jhr Euch losreißt vom
ſchnellen Verwelken, wenn nicht ſchon anderer Zwang vor-
handen wäre. Euer Aufenthalt hier wird vermutet; man
wird Euch alſo, wenn nicht gleich, doch einmal ſicher finden;
tauſend Zufälligkeiten, die die Bosheit herbeiführt oder be
nützt, können Euren Aufenthaltsort verraten oder zerſtören.
Jhr müßt dem vorbeugen, um Eurer und auch um Eurer
Lieben willen, ſobald Euch eine Gelegenheit günſtig iſt, und
dieſe Gelegenheit bietet ſich Euch jetzt.“

„Welche Gelegendeit
„Es hat ſich ein Freund zu Euch gefunden, der bereit

iſt, ſein Leben für Eure Flucht einzuſetzen.“
„Und dieſer Freund ſeid Jhr?“
„Bin ich“, ſagte Fillier mit entſchloſſenem Tone. „Hätte

ich es nicht beabſichtigt, ſo wäre ich nicht zu Euch ge
drungen, Euch vielleicht längſt erſtorbene Hoffnungen aufzu

ans Licht, in die Freiheit zu führen.“
„Jhr ſeid ein wackerer Mann, das ſpricht aus Euch mit

jedem Wort und Ton“, rief der Gefangene, indem er dem

fühle den Mut und die Kraft dazu in mir, ſo
bald die günſtige Stunde ſchlägt, Euch aus dieſen Mauern

ſeinen mutigen Gang begonnen, ſoll ich einen ſolchen Preis
für mich einſetzen laſſen

Fillier lächelte leicht und meinte:
„Jch bin ja doch nur ein Reitersmann und reite jeden

Morgen dem Tode entgegen ich kämpfe, wo es Kampf
giebt, und frage nie, wie er ausfällt, frage nur, ob er gut

e

und gerecht. Und hier in dieſem Falle ſollte ich danach
fragen, wie er ausfallen kann

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilleton.

Gerhart Hauptmanns „Weber“ bringen die wun-
derbarſten Wirkungen hervor. Auf Befehl des Polizei
präſidiums zu Breslau hat Direktor Witte-Wild vom Lobe-
Theater die Preiſe der Plätze auf dem dritten Range von
30 und 50 Pf. auf 1.25 M. erhöhen müſſen Bliebe auch
keine einzige andere Kennzeichnung der heutigen Situationſpäteren freien Geſchlechtern erhalten, dieſe eine Thatſache

genügte, um ihnen die ganze grimmige Komik unſerer Tage
vor Augen zu führen.

Zwei neue Fälle vom Vorkommen „wilder
Kinder, die mutmaßlich von Tieren geſäugt wurden, teilt

ſunden Knaben. Jm Dezember 1892 beſuchte ein

der „Globus“ mit. Sie reihen ſich den ſchon früher be
kannt gewordenen und gut beglaubigten Fällen an. Alledieſe in Jndien bisher obachteten Fälle betrafen Knaben

und Jdioten, die beiden r in Bengalen und Behar
beziehen ſich jedoch auf ein Mädchen und einen t ge

iſſionar

zu erhalten feſt; die Unternehmer lehmen dieſe Forderung ab.
Die Lohnbewegung der Schneider in New York

l lenkt gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der Arbeiter aller Länder
ütgenau, auf ſich. Der innige Zuſammenhang der großen New-YorkerKonfektions- Unternehmer mit ihren Berliner Kollegen, die c

artigen Produktions- und Betriebsformen, das gemeinſame Elen
der in dieſen Branchen beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterhat deshalb die Berliner Agitationskommiſſion der Schueider

53 7 r m wund nachts im Freien unter Bäumen ſchlief. Es war von
Arbeitern aus den Theegärten in einer Bärenhöhle aufge-

Bewegungen.
unter, wo einige ſeiner Manieren ſchwanden; es lernte gehen,

Jalpaiguri, wo er ein etwa achtjähriges umherſtreifendes
Mädchen fand, das von den ihm zugeworfenen Abfällen lebte

funden worden. Als man es herauszog, war es etwa drei
Jahre alt, biß um ſich, kratzte, grunzte und hatte tieriſche

Die Behörden brachten das Kind im Hoſpital

während es bisher auf allen Vieren gekrochen war, menſch-lich eſſen und trinken. Aber die Sprache ſtellte ſich u

ein, und als unheilbar wurde das Kind auf die Straße
teſetzt, wo der erwähnte Miſſionar es auffand. Er bra

das Kind in Kalkutta in einem Hauſe ſeiner Sekte unter,
wo es gut behandelt wurde. Das aufrechte Gehen wurdedem Mädchen ſchwer es konnte nicht i aber
ern, wenn man ihm Nahrung reichte, und iſt jetzt im „Das
sram“, einer philanthropiſchen Anſtalt, untergebracht, wo

es von Aerzten behandelt wird. Der andere verbürgie Fall
iſt folgender. Der Semindar Baba Bhageln Singh ging im
Februar 1893 im Dſchungel bei Batzipur auf die Jagd,wobei er ein vor ihm flüchtendes menſchliches Weſen

im Gebüſche verſtecken ſah. Seine Leute ergriffen dasſelbe
und brachten es nach Batzipur, wo es heute noch zu ſehen
iſt. Es war ein etwa 14 Jahre alter, nackter und ſprach
loſer Knabe, der in ſeinem Gewahrſam alle gekochte N
rung verſchmähte, nur rohe Fiſche und lebende Fröſche aß
und grunzende Laute ausſtieß. Wenn er Fröſche oder andere
kleine Tiere fing, ſchlich er auf allen Vieren und machte zu
letzt einen Sprung wie eine Katze, worauf er die Beute o

fort verſchlang. Allmählich lernte er gekochten Reis eſſen,
wollte aber keine Kleider an ſich leiden. Er wurde von der
Cholera befallen, entlief aber den Wärtern und eilte zum
Fluß hin, wo er nach Art der Tiere trank. r kann
er nicht, und wie er ins Dſchungel geriet, iſt unbekannt.

s
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Die Agitationskommiſſion warn

w York die traurigſten Zuſtände in der Schneider

r euns und Schneide in w- York und hre nwerden ſol deutu
J e den Werbungen der Agenten Gehör zu

weil
anche en

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 6 Oktober

Vor dem Schöffengerichte ſtanden heute wiederum jene
ateure, welche angeklagt waren wegen unerlaubter Kollekte,

ſie in ihren Lokalen Sammelkäſten aufgehängt hatten. Die
dlung mußte wiederum vertagt werden, um weitere Zeugen

vernehmen. Aus der Verhandlung iſt nur das Verhalten des
Reſtaurateurs Hahn, Ecke Bernburgerſtraße und Wuchererſtraße
Früher Plorin), von Jntereſſe, welcher bei der Beſchlagnahme ſich
den ausführenden Beamten gegenüber geäußert habe, er ſei froh,
daß der Kaſten weg ſei. wenn er nicht weggenommen worden
wäre, ſo hätte er ihn auf die Straße geworfen. den Leuten, näm
7 den Sozialdemokraten, wolle er überhaupt nichts zu thun
haben. Die Arbeiter werden ſich danach zu richten wiſſen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung am Montag den 8. Oktober nachm. 4 Uhr. Oeffent
liche e Koſtenbeitrag zu den Vorarbeiten für die Klein
bahn HalleBüſchdorf. 2. Entſchädigung für Landſtreifen an der
Pfännerhöhe 477 Fluchtlinien Regulierung. 3. Mittelbewilligung
für bauliche Ausführungen auf dem Schlachthofe. 4. Nachbewilli-

nung zum Haushaltsplan des Schlachthofes. 5. Antrag bezügli
er Moritzburg. 6. Annahme eines Legates von 2000 Mar

7. Annahme eines Legates von 300 M.
Verſicherungen. 9. Nachbewilligung für unvorhergeſehene Aus
geh 10. Bauliche Veränderungen am Reſtaurgtionsgebäude auf
er Peißnitz. 11. Jnterpellation, die Plätze der Berichterſtatter im

Stadtverordnetenſitzungsſaale betreffend. e
Entſchädigungs Anſprüche betreffend. 13. Petition, die Beleuch-
re grha gute der Delitzſcherſtraße betr. 14. Annahme eines
Legates. 15. Verlängerung eines Mietsvertrages. 16. Vermietung
eines Ladens im Rathauſe. 17. Vermietung der Peißnitzfähre.
18. Nachträgliche Zinſenzahlung auf erworbenes Straßenland.
Geſchloſſene Sitzung. 19. Zuſtimmung zu einem Vergleiche.
20. Definitive Anſtellung von zwei Polizei Sergeanten.

Stadttheater. Da das Stadt und Thegterorcheſter am näch
t Mittwoch eine Hochzeit hier zu ſpielen hat, ſo mußte die für
dieſen Tag geplante Aufführung von Rich. Wagners Oper „Der
fliegende Holländer“ bereits auf Dienstag verlegt werden. Die
400 jährige Wiederkehr von Hans Sachſens Geburtstag zu Anfang
November wird durch ein Feſtſpiel und eine Aufführung von
Rich. Wagners „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ gefeiert werden.

Jm Walhallatheater nehmen am morgigen Sonntag die regel-
mäßigen Sonntag Nachmittag-Vorſtellungen, die namentlich bei
unſerer Jugend, ſowie den Umwohnern der Stadt ſo beliebt ſind,
wieder ihren Anfang.

Adreßbuch. Seit einigen Tagen zirkulieren in den Häuſern
der Stadt die Liſten zur Eintragung der Bewohner für das neue
Adreßbuch. Diejenigen Einwohner von Halle, welchen die Liſten
bis zum 6. Oktober zwecks Eintragung nicht vorgelegt worden
ſind, werden gebeten, dieſelben von dem Verlag, Otto Hendel hier,
dern. um die richtige Eintragung ihrer Adreſſen bewirken
zu können.

Der Bahnſteigkarten-Automat, über deſſen Aufſtellung auf
e Bahnhofe wir kürzlich berichteten, muß mit Vorſicht be

J

12. Petition Schramm,

ndelt werden, wenn man nicht ſein Geld verlieren will. Der-
elbe funktioniert nämlich nicht, wenn man nach dem Einwerfen

eines Nickels ſchnell auzieht. Es iſt deshalb auf dem Automaten
deutlich die Mahnung angebracht: „Nach Einwurf eines 10Pfennigſtücks langſam ziehen Wird der Rat befolgt, kann man ſicher

ſein, daß der Automat eine herausgiebt, im ent-
gegengeſetzten Falle kann man ſicher ſein, um ſeinen Zehner zu
ommen. Deshalb mögen alle, die in die Lage kommen können,

den Automaten in Thätigkeit zu ſetzen auf die Eigenwilligkeit

8. Nachbewilligung für ch

brach

ſteiner und halleſchen gelöſcht werden konnte.

desſelben aufmerkſam gemacht ſein. Bei der Eile allerdings die auf
den Bahnhöfen vielfach cht, wird die deutlich angebrachte
Mahnung wohl bei dem grö Teile derjenigen ihren Zweck ver
fehlen, welche zum erſtenmale mit dem ſtummen Bahnſteigkarten
Verkäufer in Verbindung kommen.

Falſche FünfzigmarkScheine ſind vach Berliner Blättern
in größter Anzahl ine Umlauf. Da die Möglichkeit nicht ausge
ſchloſſen, daß die Fälſcher verſuchen werden. auch an anderen
u Plätzen ihre Falſifikate an den Mann zu bringen ſo
cheint bei Annahme von Fünfzigmark Scheinen beſondere Aufmerkſamkeit geboten. Kenntlich e die Falſifikate daran, daß bei

den Unterſchriften „Hering“ zwiſchen den Buchſtaben
„ng“ Lücken vorhanden ſind, und die Kontrollſtempel, Nummer
und Aufſchrift: 50 Mark, ein zu helles Rot aufweiſen. Auch
falſche Thalerſtücke ſind jetzt wieder in Umlauf geſetzt worden
eines von ihnen iſt bereits angehalten worden, es trägt das Bild-
nis König Wilhelms J und die Jahreszahl 1870. Das Falſch
ſtat iſt aus Zink und Blei zuſammengeſetzt, in einer Form herge
ſtellt und um ein Gramm ſchwerer als die richtigen Thaler. Die
Spur führt auffälligerweiſe wie in früheren Fällen bei Zwei und
Einmarkſtücken wiederum nach dem Braunſchweigiſchen. Ob aber
die Werkſtatt dort zu ſuchen iſt oder von dort aus der Vertrieb
ſtattfindet, kann nicht beurteilt werden.

Eßßt Obſt! Wie manche Mutter klagt: „Meine Kinder be
kommen keine Farbe! Mixturen ſind genug verſchrieben, aber es
I nichts geholfen.“ Das beſte Mittel gewährt wie immer die

atur. Eßt Obſt, Obſt und wieder Obſt zum Frühſtück und
Abendbrot, da dauert's nicht lange und die Kleinen haben ebenſo
rote Bäcklein wie die Aepfel. Ebenſo ſind Pflaumen gute Blut-
bildner. Obſteſſen macht das Gemüt heiter und fröhlich, hellt die
Mienen auf und vertreibt auch bei großen Leuten die Hypo-

ondrie.
Vermiſchte Nachrichten. Ein beträchtliches Schadenfeuer

am Donnerstag nachmittag in Giebichenſtein in der Waren

e“ und

per der Firma Reichardt jun. aus, daß erſt nach 1 ſtün
digem Wüten infolge des energiſchen Eingreifens der n

er

brannt ſind Farben, Popier u. ſ. w. Der Hausvater in der
„Herberge zur Heimat“ in der Mauerſtraße brach bei einem Sturz
von einer Treppe beide Arme. Der Klinik übergeben werden
mußten zwei Monteure aus Borng, die in der Zuckerraffinerie
am Bahnhof unbefugterweiſe einen Fahrſtuhl betreten hatten und
infolge Bruches einer Kette aus beträchtlicher Höhe in die Tiefe
getr waren. Wie durch ein Wunder waren beide mit unbe
enklichen Verletzungen und Hautabſchürfungen glücklich davon-

gekommen.

Magdeburg. Am a fand r auf Veranlaſſung des
Magiſtrats eine Beſprechung des Ausſchuſſes des Verbandes der
Metallinduſtriellen von Magdeburg und Umgegend über die Er
richtung eines Arbeitsamts ſtatt. Der die Verhandlungen leitende
Magiſtrats Aſſeſſor Walter faßte das Ergebnis der Verhandlungen
dahin zuſammen, daß keine Stimmung für die Errichtung eines
Zentralarbeitsnachweiſes für die geſamten Arbeiter vorhanden ſei,
wohl aber für einen beſchränkten Arbeitsnachweis, mit Ausſchluß
der Handwerker, für Arbeiter, Arbeitsburſchen und das weibliche
Geſinde, und zwar unter ſtädtiſcher Verwaltung. Namentlich die
Errichtung eines Arbeitsnachweiſes für weibliche Dienſtboten wird
als dringend notwendig anerkannt. Daß bei den Herren Unter
nehmern keine Stimmung für einen Arbeitsnachweis vorhanden,
i r ganz erklärlich, denn ihnen iſt das Elend der Arbeiter eben
gleichgültig.

Anh und Ferxn.
Der beeidete Warenmakler Pingault in Paris, der

für den Baron W an der Pariſer Warenbörſe Geſchäfte zu be
ſorgen pflegte, hatte bei Abwickelung einer Hirſchſchen Zucker
ſpekulation 3600000 Franken eingenommen. Statt ſie an ſeinen
Auftraggeber abzuführen, erſchien er bei Hirſch und jammerte, derungeheuere Betrag ſei ihm geſtohlen worden. Hirſch

glaubte ihm
dies nicht, ſondern erſtattete Anzeige, die Polizei überwachte Pin-

lt und ver am als erWbreihen wollte. ger d ein e
dringendem Zureden ein offenes Geſtändnis ab
wo das Geld ſei. Die Polizei fand die g 3
und konnte ſie Hirſch zurückgeben, der darauf von der Klage ab
ſtand. Pingault wird indes vorausſichtlich trotzdem gerichtlich ver
folgt werden.

Ueber eine Exploſion in der Pulverfabrik zu Schlüſſel
burg am Ausfluß der Newa teilt die r r Zeitung“ vom
26. September folgende Einzelheiten mit: Kurz vor 2 Uhr nachts
wurde die Bevölkerung durch ein furchtbares Krachen aus dem
Schlafe geweckt. Nach zehn Sekunden ertönten zwei weitere
Schläge von betäubender Gewalt. Die Wände erdröhnten, der
Erdboden ſchwankte, es ſchien, als ob die ganze Stadt Reh

erſt
Früh morgens war die ganze Stadt auf den Beinen. Man
erfahren, daß ſofort nach den Exploſionen ſich über der drei
von Schlüſſelburg entfernten Feuerſchein erhoben
habe. Mit Unruhe erwartete man Nachrichten, da bekannt war,
daß in der Fabrik auch nachts gearbeitet wird und gegen 200
Menſchen dort beſchäftigt ſind. Am Ort der Kataſtrophe fand
man einen Trümmerhaufen von Balken und Brettern, eiſernen
Rädern, Teilen bronzener und kupferner Maſchinen und ent
wurzelten Bäumen. Dicke Balken von einer Länge von 5 bis
8 Faden waren durch die Gewalt der Exploſion 50 bis 80 Faden
vom Ort der Kataſtrophe wie Lanzen in die Erde geſtoßen. Jm
Fluge hatten ſie ganze Reihen von Bäumen niedergeworfen. Zum

lück war während der Exploſion nur ein einziger Arbeiter, Bo
rowkow, in den Werkſtätten beſchäftigt. Der Wächter, der unge
fähr eine Viertelſtunde vor der Exploſion vor der Polierwerkſtätte
v ſah Borowkow in der Trommel ſitzen und das an
den Wänden der Trommel v r Pulver mit einem
mer hinunterſchlagen. er ieſe Hammerſchläge iſt wahrſchein
lich die erſte Exploſion verurſacht worden, die zweite dadurch,
die umherfliegenden Balken die Dächer der benachbarten
ſtätten, in denen 50 Pud Pulver lagen, durchſchlugen. Der
Schaden beläuft ſich auf 50000 Rubel.

Ztandesamtliche Rathrithten.

Halle, den 5. Oktober.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Auguſt Schwalbe und Anna

Baum (Schloſſerſtraße 13). Der Bäcker Emil Müller und Anna
Albrecht (Leipzig und Glauchaerſtraße 38). Der Gerichts Aſſiſtent
Otto Henning und Eliſabeth Villaret (Herzberg und Sternſtr. 2).
Der Maurermeiſter Bernhard Wennemar und Margarethe Greulich (Milte und Hanfſack 4). Der Glaſer Auguſt Wolf und Au

Kremer (Leſſingſtraße 5). Der Fleiſcher Ernſt Mittag und Klara
See (Hirtenſtr. 2). Der s Otto Lüder und Klara en
(Wettin und Halle). Der Friſeur g. eph Reichling und Selma Ballin
(Giebichenſtein und Leipzigerſtraße 56). Der Inſtrumentenmacher
Karl Korb und Marie Thomas (Zwingerſtraße 32 und Merſeburg).
Der Eiſendreher Franz Rufft und Bertha Hoffmann Steinweg 4
und Forſterſtraße 38).

Eheſchließungen: Der Kutſcher Adolf Schmidt und Hedwig
Lange (Thomaſiusſtraße 46 und Riebeckplatz 1). Der Eiſendre
Karl Heinrich und Jda Born (Thorſtraße 26). Der n
Albert Leißling und Klara Schatz (Turmſtraße 157 und Lucken
gaſſe 4. Der Rangierer Karl Reinhardt und Jda Scheffel (kleine
Ulrichſtr. 11 und Marienſtr. 24). Der Hausdiener Wilhelm Zimmer
mann und Marie Schmidt (Zwingerſtr. 17 und Marienſtr. 6). Der
Fiſcher Hermann Schramm und Bertha Quick (Weingärten 47 und
Schwetſchkeſtraße 4). Der Kellner Otto Fiſcher und Margarethe
Meinhardt Ankerſtraße 14 und Bauhof 1). Der Bahnarbeiter
Reinhold Greiner und Anna Herbſt (Leſſingſtraße 7 und Steg 17).
Der Eiſendreher Ludwig Riemer und Anna Roſenhahn genannt
Brendel (Martinſtraße 22 und Kirchthor 1).

Geſtorben: Des Handelsmann Chriſtian Schwendler E
Chriſtiane geb. Spengler, 59 J. (Breiteſtraße 20). Des Fl
meiſter Heinrich Löther T. Gertrud, 6 Mon. Freiimfelderſtr. 35.)
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Herbst

Regenmäntoel von M. G. S an,
Regenpaletots von M. 5.OO an.
Double-Mäntelv, M. 12.O0 an.
Winter-Jackets M.4.50 an.

n

eVorzüge. welche das einzig am hiesigen Platze bestehe

Täglicher Eingang von
ärrnc W inniter-Weunuheiten in

Damen ung innere Monfelction.
Kinder-Mäntel von 2.50 an
Kinder-Jackets v. M. 1.75 an
Kinder- Kleider v. M. O. 50 an
Kinder-Muffen v. M. O. 25 an

Rad- Mäntel von M. 8.O0O an.
Morgenröckoe von M. 2.75 an,
Unterröcke von M. O.75 an.

Winter- Blusen von O. 75 an.
eRnde

in allen Gattungen von der ein-

grosses

Damen und Kinder-Konfelction
Reichste Auswahl

Bereitwilligster Umtausch.

tfachsten bis zur elegantesten Art. S G
Preise ohne Konkurrenz.

Für die Redaktion verantwortlich: Rich. Jllge in Halle.

tablissement für

bietet.

f. tadellosen Sitz, solide Stoffe

und sauberste Näharbeit.

Wollene und seidene Kapotten
für Damen und Mädchen.

Kopfshawls und Taillentücher.
Knaben-Mützen und Hüäte.

Garnierte Damen- und Mädchen-Hüte.
(Im Rathskeller-Neubau).
Handschuhe. Regenschirme.
Trikotagen. Fächer.
Kravatten. Seid. Cachenez.
Oberhemden. Korsets.

Kragenu. Manschetten. Jupons.

Spezial- Abteilung für Damenputz und Weisswarenm.
Tülle. Blumen u. Federn.

Spitzen. Ball-Kragen.
Schleier. Ball-Roben.

Stickereien. Ball-Shawls.
Seidenband. Ball- Garnituren

Gegründet 1859.
Modobilder,

Katalog u. Proben

gratis u. portofre,
J. LEWIM

alle a. S. Marktplatz 2 und
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Gegrüundet 1859.

Aufträge

von 20 Mark an

portofrol,

e



Das Ptablissement

m

ſ

gar IVIrichstr.k23, parterre und I. Etage
Shatjden i.

wiederßinfgroßartigem Maßſtabe Rechnung getragen und die Abteilungen für

Kleider ſtoffe,
Damen un Mädchen Konfektion
mit den entzückendſten Wenheiten ausgeſtattet.

Die Auswahl iſt, dem Amfange des Etabliſſements entſprechend, überraſchend groß und ſindet durch
tägliche Zugänge fortwährend Vervollſtändigung.

an
Worhor und Minter-Mocden

S Die Preiſe ſind wie bekannt äußerſt billig, aber feſt. V
Folgende Waren ſind in reichſter Auswahl nen eingetroffen:

Kleiderſtoffe,
Glauchauer, Greizer, Geraer, Elſaſſer und engliſche
Fabrikate, vom einfachſten bis feinſten Genre.

Damen und Mäcdchen-Mäntel,

Jacketts otec,

aus guten Stoffen in neueſten geſchmackvollen Facons
angefertigt.

Sämtliche Piecen zeichnen ſich durch vorzüglichen
Sitz aus.

III
aus Seide, Sammet, Damentuch, Cheviot, Foulé,
Flanell, Barchent.

Morgenkleider
aus Velour, Flanell, Damentuch, ff. Elſaſſer bedr.
Barchent, mit und ohne Futter, nach den neueſten
Modellen kleidſam gearbeitet.

TrikotTaillen
in glatt und mit Beſatz, beſtes Fabrikat.

beſtſitzende Facons, in allen Größen und Preislagen.

fertige Unterröcke
aus Seide, Tuch, Flanell, Kleiderſtoff, Lüſtre und
Barchent, glatt und mit Volant.

Schürzen,
neueſte Facons, aus beſten Stoffen gearbeitet, in
Seide, Lüſtre, Kuſchmir Faffer Kretonne, Satin,

ebenſo

weiße Schürzen mit Stickerei.

Seidenſtoffe,
ſchwarz, weiß und farbig, Sammete, Plüſche, Beſätze,
beſte Fabrikate.

Schulter Kragen
aus Aſtrachan, Plüſch, Krimmer, ſchwarz und farbig.

Kinder Kleider
in neueſten Facons aus Elſaſſer Barchent, Velour und
reinwollenen Kleiderſtoffen.

Regenschirme
für Damen und Herren, in Seide, Halbſeide, Gloria.

Pelz-Fluſten
und Baretts

für Damen und Kinder, neu aufgenommen.

Gardinen,
Möbelstoffe Teppiche,

Portieren Läuferzenge,
Diſchdecken Bettdecken

in großartiger Auswahl.

Sohlafdeciken
in Wolle und Baumwolle, weiß und farbig, glatt,
meliert, geſtreift und gemuſtert.

Flanell,
einfarbig und geſtreift, zu Röcken, Hemden und Bein-
kleidern.

I

Negligee-barehont,
reizende neue Muſter, zu Jacken, Röcken, Bluſen,
Matinees und Morgenkleidern.

HemdenBarchent
checht, gewebt, bedruckt, geſtreift und karriert

Weisse Leimem
in allen Breiten und Qualitäten, nur garantiert ſolide
Fabrikate.

Tafel- und Tischgedecke,
Theegedecke, Handtücher,

einzelne Tischtücher und Servietten.

Bettzeuge
weiß und bunt. Jnlett, Drell, glatt und geſtreift
in allen Breiten und Qualitäten.

Bettfedern
beſte, doppelt gereinigte, ſtaubfreie Ware, in allen
Preislagen.

Vertige Wäsche
für Damen, Herren und Kinder, ErſtlingsAus-
ſtattungen.

Barchent-Hemden
für Männer, Frauen und Kinder, in allen Preislagen.

Rormal-Unterkleider
Hemden, Jacken, Beinkleider für Herren, Damen
und Kinder.

Gelegenheitskauf
Mehrere 100 Dhd. einzelne reinlein.

Taschentücher
bedeutend unter Herſtellungspreis.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.
Wir bemerken ausdrücklich, daß wir nicht zu gunſten der billigen Preiſe geringe Qualitäten anſchaffen, ſondern ſtets das Prinzip feſthalten,

nur gute Waren wirklich preiswert zu liefern.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Den der Falleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei e m t e e Hierzu 1
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Die Kunſtreiterin.
Novelle aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.

(Fortſetzung.)
Nachdruck verboten.

Eines Freitags im Anfang des Monats April Oſtern
fiel ſehr ſpät in dieſem Jahre als ich wieder in dem
Champs-Elyſee ſpielte, während Florentine auf der Bank ſaß,
ſtrickend und mich beaufſichtigend, ging eine Dame an uns
vorbei, welche, als ſie Florentine erblickte, die ſie wieder zu
erkennen ſchien, mit Erſtaunen ſtehen blieb und mich mit
einem unnennbaren Ausdruck betrachtete.

Sie ſchien wie verſteinert. Florentine ſchien ſehr ver
legen, ſie ſtotterte einen Gruß und ſuchte mich fortzuziehen.

Aber die ſchöne Dame ſie erſchien mir ſchön warf
ihr einen flehenden Blick zu, kniete vor mir nieder und mich
mit Zärtlichkeit an ſich drückend, bat ſie mich mit tieftrauriger
Stimme: „Faß mich an, mein liebes Kind!“

Anfänglich ſah ich niemand und ich kam auf andere Ge-
danken durch die Spiele mit meinen Jugendgenoſſen. Nach-
dem ſolche aber von ihren Wärterinnen abgerufen, kehrte
auch ich zu der meinen zurück.

Allein welches Glück! Dort ſaß die ſchöne Unbekannte
bei ihr im intimſten Geſpräch.

Es ſchien mir, wie ſich Florentine die Thränen in den
Augen trocknete und hörte ſie ſagen: „Aber bedenken Sie,
Madame, was würde der Herr und die Großmama ſagen,
wenn ſie uns hier erblickten.“

„Ach meine liebe Florentine ein Kuß, das iſt mein
Recht. Glauben Sie, daß ſich die Schande übertrage durch
einen Kuß

Dieſe Worte, unverſtändlich für mich wie die andern, ſie
ſtehen ewig feſt in meinem Gedächtniſſe.

Das einzige, was ich entnahm, war, daß ſie den Wunſch
hatte, mich zu umarmen, und ohne mir im geringſten Rechen
ſchaft darüber zu geben, was mich zu dieſer Dame zog, eilte

So furchtſam ich auch ſonſt gegen Fremde war, ſo war ich ihr entgegen und war glücklich, von ihr geherzt und ge
ich doch durch dieſe mir zuvor niemals zu teil gewordene
Zärtlichkeit und durch den traurigen Ausdruck der großen
ſchwarzen Augen der ſchönen Unbekannten darob hingeriſſen,
daß ich meine Aermchen um en Hals ſchlang und als ich
mich aus ihrer Umarmung befreit hatte, bemerkte ich, wie
ihre Augen in Thränen ſchwammen.

„Wie iſt er reizend!“ ſprach ſie zu Florentine, welche
gänzlich mit ihrem Strickzeug beſchäftigt ſchien. Hiernach zu

mir gewendet, frug ſie: „Wie heißt Du denn
„Herri Manuel.“
„Manuel!“ wiederholte ſie und die Thränen ſtürzten ihr

die Wangen herab.
Sie erhob ſich lebhaft und trocknete ihre Augen mit

einem kleinen Spitzentuch, welches einen eigentümlich auf-
fallenden, mir damals völlig unbekannten Parfümduft ver
breitete.

Sonderbare Sache, wie ſolche Nebenſache oftmals die Er-
innerung eines Menſchen beherrſcht.

Seit dieſem Tage erweckt der Duft der Oppoponax bei
mir ſtets die Vorſtellung einer vor mir knieenden ſchönen
Frau lächelnd unter Thränen.

Dieſe Thränen brachten mich außer Faſſung. Womit hatte
ich die ſchöne Frau gekränkt?

Dieſe aber entfernte ſich ſo ſchnell wie ſie gekommen.
„Haſt Du bemerkt, Florentine, wie ſie weinte, als ſie den

Namen Manuel hörte? Kennſt Du dieſe Dame Warum
hat ſie mich denn umarmt

Allein Florentine ſchien in tiefſten Gedanken verſunken;
ſie beantwortete keine meiner Fragen. Sie erhob ſich, zuckte
mit den Schultern, als wollte ſie ſagen, ich weiß garnichts,
nahm mich an die Hand und ging mit mir der väterlichen
Wohnung zu.

Am folgenden Freitag bedurfte es aber erſt Bitten und
Thränen von meiner Seite, bis Florentine ſich entſchloß, mit
mir wieder zum Champs-Elyſee zu gehen. Doch endlich gab
ſie mir nach. Soll ich es verſchweigen, daß mich der Ge
danke an die ſchöne Unbekannte die ganze Woche beſchäftigt
hatte? Ja, ich hatte nur den Wunſch, ſie wieder zu ſehen
und ſie zu fragen, warum ſie ſo geweint.

e

in Vichy aufzuſuchen.

küßt zu werden. Diesmal umarmte ſie mich mit einer
Heftigkeit ohnegleichen und bedeckte mich mit Thränen und
Küſſen, welche ſie unterbrach, um mich wieder und immer
e mit ihren großen ſchwarzen Augen zärilich anzu
blicken.

„Mein kleiner Manuel, mein kleiner Manuel,“ wiederholte
ſie immer wieder mit Ausbrüchen heftiger Zärtlichkeit.

Jch blickte ſie erſtaunt an, und erwiderte: „Man ruft
mich Henri.“

Beilage zum Volksvlatt.
Halle a. S., Sonntag den 7. Oktober 1894.
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haben, vor dem erneuerten Lachen des Kindes trocken zu
werden.

Die arme Florentine, ganz in Verzweiflung über meinen
Kummer, verſprach mir, mir während der Abweſenheit meines
Vaters alles zum Gefallen zu thun, was ich verlangte mir
alle meine Lieblingsſpeiſen zu bereiten und mich „ſo glücklich
zu machen wie einen König.“

Allein mir lagen andere Sachen am Herzen wie gefüllte
Pfannkuchen, Windbeutel und Schlagſahne c. Die gute
Florentine, ſie hätte geſchaudert, wenn ſie hätte ahnen können,
was ich unter Glückſeligkeit verſtand.

Bei dem erſten Worte, welches ich von meinen Plänen
äußerte, ſchrak ſie zurück und floh in die Küche ſie wollte
nichts hören. Allein ich kam wieder und wieder und ſprach
von nichts weiter als von dem einen und nur von dem einen,
mit der Kriegsliſt eines Kindes, welches die Schwächen
ſeines Gegners kennt.

Der allerwirkſamſte meiner Gründe war, „ich eſſe und
en nichts mehr, wenn Du mit mir nicht in den Cirkus
gehſt.“

Jn ihrem Schrecken und Furcht, mich krank werden zu
ſehen, willigte ſie unter Zittern und Zagen ein, gegen das
Verſprechen meinerſeits, keinem Menſchen ein Wort davon

zu ſagen.
Und in der That, am folgenden Sonntag machte mich

Florentine ſo glücklich wie einen König, denn ſie ging mit
mir in den Cirkus auf den erſten Rang. Jch war ganz
Auge und Ohr und lachte aus vollem Herzen über die Späße

„Ach ja, Deine Großmutter heißt Henriette, nicht wahr des Klowns.
Der Ton ihrer Stimme ſchien plötzlich gänzlich verändert,

ihre Geſtalt ſchien verwandelt, in ihren Augen ſchien es wie
Haß zu leuchten. Sie erhob ſich ſo plötzlich wie am Frei-
tag vorher, ſie verließ uns raſch, ohne ihr Haupt zu wenden,
und ich folgte ihr mit den Augen erſtaunt und befangen.

„Warum nennt ſie mich immer Manuel und weint immer-
fort frug ich Florentine.

Dieſelbe war diesmal nicht um eine Antwort verlegen
und erzählte mir, daß die fremde Dame ein Kind verloren,
welches mir ſo ſehr ähnlich geſehen. Daß ſie die Dame
irgendwie kenne, beſtreite ſie auf das Allerentſchiedenſte.

Es giebt Augenblicke im Menſchenleben, wo der Himmel
unſere ſehnlichſten Wünſche in Erfüllung gehen laſſen zu
wollen ſcheint.

Die ausſichtsloſe Hoffnung, noch in dieſem Jahre in einem
Cirkus mich erfreuen zu können, verwirklichte ſich eher, als
ich gehofft hatte. Der Monat Mai nahte heran und er
kündigte ſich durch das denkbar ſchönſte Wetter an. Hierdurch
veranlaßt, entſchloß ſich die Großmama, zur Heilung ihres
Leberleidens Paris zu verlaſſen und eine Sommerwohnung

Mein Vater aber, ſo kam man über-
ein, ſollte ſie hinbegleiten, um ihr bei der Einrichtung einige

t

Tage vehilflich zu ſein; ich ſelbſt aber ſollte, um meine
Schulſtudien nicht zu unterbrechen, in Paris unter Auffſicht
der guten Florentine verbleiben.

Dies war das erſte Mal, daß meine Verwandten mich
verließen und ſie ſchienen beim Abſchied ſehr bewegt. Dieſe
Zärtlichkeit meines Vaters riß mich ſo hin, daß ich heftig

weinte, weinte die Thränen der Kindheit, welche nicht Zeit

Die Schildernngen meiner Schulkollegen ſchienen mir
keineswegs übertrieben, im Gegenteil, ich war von allem,
was ich ſah und hörte derart hingeriſſen, daß ich mit
großem Bedauern den Schluß der Vorſtellung herannahen ſah.

Der letzte Teil des Programms war wie folgt annonciert:
„Fräulein Manuela auf ungeſatteltem Pferde.“

e

Florentine wurde immer unruhiger und verſuchte alle
Anſtrengungen, um mich zum Verlaſſen des Cirkus vor
dem Schluß der Vorſtellung zu bewegen. Allein vergebens.

Florentine ergab ſich ſchließlich ſeufzend in ihr Schickſal.
Als die ſchöne Dame erſchien, in einer Wolke von roſa

Gazeröckchen, und langſam vor uns einen feurigen Rappen
beſtieg, konnte ich ein Schrei der Ueberraſchung nicht zurück
halten. Sie wandte den Kopf zu mir. Fräulein Manuela
war die ſchöne Freundin vom Champ-Elyſee. Wenn ich
noch irgend einen Zweifel gehabt hätte, ſo war dieſer ent
ſchwunden, als ſie den Blick ihrer ſchwarzen Augen auf
T richtete. Ein Lächeln der Glückſeligkeit flog über ihr

ntlitz.

Sie ſprang auf ihr Pferd und dasſelbe ſprengte mit ihr
im Kreiſe herum in vollſter Karriere. Es ſchien faſt, als
wenn eine plötzliche Freude ihr Schwingen verliehen hätte.

Man hielt vor ſie und vor ihr Pferd die üblichen Barrieren,
Reifen, mit und ohne Papierüberzug, welche Hinderniſſe die
kühne Reiterin ſpielend überwand.

Man zollte ihr begeiſtert Beifall. Sie ſchien ein Liebling
des Publikums zu ſein und dieſes alles verurſachte mir eine
unbeſchreibliche Freude. (Fortſetzung folgt.)
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Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben-Moden.

J VReuheiten für die Winter-Saiſon
a Die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern und Lokalitäten empfehle zur gefl. Anſicht.

n ſind große Vorräte vomS bvilligſten bis zum hochfein
ſten Genre auf Lager.

Den 5 Hohenzollern M
ſind, bitte ich ganz beſondere Beachtung zu ſchenken.
änteln gleichen Ausſehens), die in meinem Mittelſchaufenſter ausgeſtellt

Winter-Paletots

Eskimo, Floconné, Double, Rayé,
Montagnac,

Chewiot, Cheviot-Diagonal-
Dieſer Artikel wird durch vorteilhafte

Abſchlüſſe beſonders preiswert
zum Verkauf gebracht.

D Ccheviot- Anzüge
S Kammgarn- Anzüge

Geſellſchafts Anzüge

e Frack-Anzüge
v Kellner-Anzüge

in jeder Preislage und größter
Auswahl.

Aodedzollern-Mäntel,

Havelocks,
Kaiser- Mäntel

ſind in
Cheviot, Diagonal, Loden,

Düffel u. ſ. w.
mit und ohne Futter

in Maſſen- Auswahl und
jeder Preislage von den billigſten

bis zu den eleganteſten
am Lager.

w

I vDie Preiſe ſind billigſt, jedoch ſtreng feſt, und auf jedem Gegenſtand deutlich vermerkt. W

Jard- l. Iaus-Joppen

Jnterims-Joppen
waſſerdicht

mm in allen Farben.

V Liüivree- Anzüge W
F. Schlafröcke

e KnabenAnzüge
S Knaben-Paletots.
Anfertigung nach Maß

wird unter Garantie billigſt und
ſauber ausgeführt.

Eigene Zuſchneiderri und Werkſtatt

im Hauſe.



Ius dem GSerigisſaal.

Halle, 5. Oktober. n w. n

Den e h t de ineun u n eſenanberaumte 5 be Arbeiters Algn Herling au e
bichenſtein, Raub und Bedrohung betreffend, war für ſpäter ver

worden. Als Angeklagter in der erſten Sache erſchien der
19jährige Kaſſenſchreiber Heinrich e W keſe mann aus Mans-Se aus Worbis, bisher unbeſtraft. Unbegreiflicher

thun hatte den jungen, in angenehmer Stellung geweſenen

Mann auf den Pfad des Verbrechens geführt, da er, um einen
anſehnlichen Geldbetrag zu erlangen, zur Fälſchung öffentlicher
Ürkunden geſchritten war, und dadurch den preußiſchen Fiskus
betrog. Der Angeklagte, am 1. 1890 in Worbis bei dor-
tiger Kreiskaſſe als Privatgehilfe angeſtellt geweſen, war am
1. Oktober 1893 in gleicher Eigenſchaft bei der königl. Kreiskaſſe
in Mansfeld angeſtellt worden privatim als Schreiber im Dienſt
des Rentmeiſters. Bis zum 20. Mai d. J. hatte er ſich tadelloſer
Führung befleißigt und das volle Vertrauen ſeines Prinzipals zu
erringen gewußt; dann aber beging er den übeln Streich, den er
nun vor den Geſchworenen zu verantworten hatte. Der An-
geklagte that das Vernünftigſte, was er in ſeiner Lage thun konnte:
er legte ein offenes Geſtändnis ab. An fraglichem Sonntage wollte
er einige Stunden im Büreau arbeiten, was dem Regierungs
ekretär Hetzer, der damals den Rentmeiſter zu vertreten und für
enen Tag einen Ausflug geplant hatte, ganz erwünſcht eweſen.
Diegmann ſollte auftragsgemäß die von einem andern Büreau-
ehilfen zu übernehmenden etwa eingehenden Poſtſachen unter

Lelſchluß aufbewahren bis zum Montag zur Rückkehr des Sekre-

tärs. Um 5 Uhr nachmittags hatte Diegmann ſeine Arbeit be
endet, war fortgegangen, aber nochmals zurückgekehrt, um einen
im Büreau liegen gelaſſenen Schlüſſel zu holen. Dabei hatte er
wei am Vormittag mit den Poſtſachen J Poſtſcheineber wei Geldbriefe an ſich genommen und dieſe Scheine öffent-

liche Urkunden mit der nterſchrift „Königliche Kreiskaſſe, in
Vertretung Hetzer“, ſowie mit dem Abdruckd es Stempels ver
ſehen, dann gegen Aushändigung der gefälſchten Scheine erwähnte
wei Geldbriefe auf dortigem Poſtamte abgeholt. Der eine derKriefe enthielt 680.70 M., der andere 28287 M., welche Geld-

ſumme der Angeklagte ſich aneignete und darauf das Weite ſuchte.
Zunächſt war er nach Bernburg gefahren, dort 1 Uhr nachts
angekommen, in einem Hotel eingekehrt und nach dem Uebernachten
am Montag vormittag nach Luckenwalde gedampft. Daſelbſt hatte
er Wohnung in einem Hotel genommen und mehrere Tage da ge-
wohnt, angeblich, um „eine Novelle zu ſchreiben“. Hierzu war er
aber nicht gekommen. Nachdem er ſich mit neuen Kleidungsſtücken
fein ausgeſtattet, hatte er am 24. Mai die Fahrt nach Berlin unter-
nommen, um ſich dort umzuſehen, womit er ſonderbare Erfahrungen
gemacht. Jm Hotel Kaiſerhof ab Seht war er dann am AbendDroſchke umhergefahren und ſMlie lich in eine feine „Animier-

eipe“ geraten, wo zarte Hände die Gäſte bedienten und auch den
neuen Ankömmüng, dem leicht der Provinzler anzuſehen geweſen,
mit holder Aufmerkſamkeit beehrten. Er ſei, ſo erklärte er, nach
Genuß einer Flaſche Rüdesheimer und einer Flaſche Sekt in Schlaf
verfallen, bis man ihn etwa gegen 1 Uhr nachts geweckt und ihn,
da er ſtark bezecht geweſen, zu einer Droſchke ührt, ihm auch
ſeinen Ueberzieher gereicht habe. Jn jenem Lokale habe er von
mitgenommenen 400 M. einen Zwanzigmarkſchein für ſeine Zeche
in Zahlung gegeben und wohl einiges Geld herausbekommen; aber
am andern Tage ſei er im Hotel gewahr geworden, daß die übrigen
380 M. aus ſeinem Ueber e verſchwunden waren, ob durch
Verlieren oder auf andere Weiſe abhanden gekommen, wiſſe er nicht.
Auch von dem andern im Schreibſekretär zurückgelaſſenen Gelde
hätten 120 M. gefehlt, ohne daß er ſagen könne, wie der Verluſt
entſtanden ſei. So um 500 Mark in einer Nacht erleichtert, war
dem jugendlichen Abenteurer die Weltſtadt Berlin doch nicht recht
geheuer erſchienen er hatte vorgezogen, wieder rn und
war nach Kottbus gefahren, wo er, angeblich von Reue erfaßt, zu
dem Entſchluß gekommen, lieber nach Mangsfeld grnezn ehren
und die Folgen ſeiner Handlungsweiſe freiwillig auf ſich zu nehmen.
Dieſen Entſchluß hatte er am 27. Mai ausgeführt; er war bis
Eisleben gefahren und dann nach Mansfeld zur Polizei ge
gangen. Ueber das Motiv zu ſeinen Thaten ver
mochte er nichts anzugeben; er erklärte, nicht zu wiſſen, wie
er auf den Gedanken gekommen, etwas Unrechtes zu be-
gehen überlegt habe er ſich nichts, auch habe er keine Schulden
ehabt, nur ſei damals ſein Eintritt in andere Stellung bevor-t geweſen. Regierungsſekretär Hetzer, damaliger Vertreter

Rentmeiſters, gab als Zeuge an, der Angeklagte habe ſich einer
ſehr uten Führung befleißigt und ſein volles Vertrauen genoſſen,
o daß ihm keine Unredlichkeit zugetraut worden ſei. Am Montag

morgen nach erwähntem Sonntag habe der betreffende Poſtbeamte
das Poſtbuch zur nachträglichen Eintragung der fraglichen zwei
Geldbriefe abfordern laſſen, als bereits das Ausbleiben Diegmannsaufgefallen war. Da i der Sekretär Hetzer Kenntnis vom
Abholen jener Briefe erhalten und ſich auf der Poſt von der Fäl
chung der beiden Scheine überzeugt. Von den 96357 M. waren

m r noch 281.57 M. vorgefunden; das Fehlende,
nämlich 682 M., hat der Sekretär Hetzer zu erſtatten, weil er das
Verſehen begangen, nicht ſelbſt für Abholung der Wertſachen
Sorge getragen zu haben. Nach alledem war der Sachverhalt
klar; es wurden die Schuldfragen betreffs Betrugs und ſchwerer
Urkundenfälſchung geſtellt r Frage nach mildernden Um-

den. Der Staatsanwalt plaidierte für Bejahung der Schuld
agen unter Anheimſtellen, mildernde Umſtände nach dem Er

meſſen der Geſchworenen zu bewilligen oder nicht zu bewilligen.
Der Angeklagte habe in bodenloſem Leichtſinn W und einen
n Vertrauensmißbrauch begangen, noch dazu ohne Not;

s ſei zu erwägen; andererſeits könne ſeine Jugend und Unbe
on nicht außer acht bleiben. Vom Verteidiger wurde nur

ie Bewilligung mildernder Umſtände befürwortet, wozu der Fall
durchaus angethan ſei. Es folgte Beratung der Geſchworenen
und Verkündung ihres Wahrſpruches, der auf Bejahung aller
Fragen lautete. Dem a 2 er Gefängnis lautenden
antrage ſchloß ſich der Gerichtshof im Urteile an unter Abre
nung von 3 Monaten Unterſu h aſt. Der Angeklagte erklärte,
ſeine Strafe gleich antreten zu wollen. Dann wurde eine Sache
e chluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Der Fall betraf

i rer und als Angeklagter erſchien der 22jäh-
rige Grubenarbeiter Michael Kaſparczak aus gebürtig
aus Deutſchkreſſe, bisher nur einmal wegen Körperverletzung mit
5 Tagen Gefängnis beſtraft. Der Angeklagte war der deutſchen
Sprache nicht mächtig; ſeine Vernehmung erfolgte deshalb mit
g. des Lehrers Herrn Paul Plaſchke als Dolmetſcher. Die

uld des Angeklagten wurde erwieſen er hatte in der Nacht
zum 20. Auguſt d. J. bei Roitzſch (bei Bitterfeld) der Dienſtmagd
Auguſte Grumbach aus Poritzſch Gewalt angethan. Das Urteil
lautete auf 6 re t und 10 Jahre Ehrverluſt mit Be

ndung, daß der Angeklagte mit großer Roheit ein junges
loſes Mädchen überfallen und die Sicherheit eines öffentlichen

es gefährdet habe.
Gewerbegericht vom 4. Oktober. Das heute zu erledigende

e Material bot, wenngleich ein erheblicher Bruchteil
desſelben in früheren Sitzungen ſchon vorgelegen hatte, eine An

wichtiger Geſichtepunkte, als deren bedeutendſten wir zunächſtvorheben wollen, daß ein Anſpruch, welcher in inbenacht ſeiner

aus einem Arbeitsverhältnis zunächſt zur Zuſtändig-Gewerbegerichts gehört, von dieſem aber an das Amts
keit

FF Vorteilhaftes Angebot

t einen Dieſe
T e.ergellend machte, den 2 n ſllerer Arbeiter des Hat ohn

früherer Arbeiter des agten
i gemacht hatte, welcher ſeine Rechte aber wahrſcheinlich

ſzige notwendiger Abreiſe an einen anderen abgetreten hatte
wobei der Anſpruch ſGuebleb in die Hände des e igen igelangte. Da das Gewerbegericht jedoch der An t war, daß
aus der urſprünglichen Lohnforderung durch die Zeſſion ein zivil
rechtlicher Anſpruch geworden ſei, deſſen Erledigung in die Kompe-
tenz der Amtsgerichte gehöre, ſo wurde der Kläger koſtenpflichtigh Die don einige Zeit ſchwebende Klage des Ge
ſchirrführers Barich wider Baumeiſter Löſt erreichte heute ihr Ende
dadurch, daß der Beklagte beſchwor, daß Kläger nach zweimaligem
Umfahren eines Thorpfeilers ſich mit einem Lohnabzug von 3 M.

ro Woche zur Deckung des Schadens ſwreranden erklärt habe,
o daß die dem Kläger gemachten Abzüge alſo berechtigt waren

und die auf Zahlung des Geldes lautende Klage des Barich koſten
Plchti abgewieſen werden mußte. Eine weitere Klage älteren

atums, diejenige des Kellners Ehrhardt wider die Reſtaurateurin
au Marie Scholz, auf angeblichem Engagement und Nicht

eſchäftigung auf dem Viehmarkt beruhend, kam heute durch
die koſtenp h Abweiſung des Klägers, Kellner Ehr! ardt,
ebenfalls zur ledigung. Selbſt durch Vernehmung einer
gaheblichen Anzahl Zeugen wurde der Nachweis nicht erbracht,
daß die Beklagte dem Kläger gegenüber Verpflichtungen einge

angen war, und wird der letztere, wenn wirklich ſolche beſtandenen ſich an den Büffetier der Beklagten halten müſſen. Welcher
laſſendünkel in dieſer Arbeiterkategorie noch exiſtiert, geht daraus

hervor, daß der Kläger erklärte, die in einem im Termin genannten
Lokale verkehrenden Perſonen ſeien Schuſter, Schneider und Maurer,
obgleich dieſelben ſich ebenſo mit dem Bedienen von Gäſten be
aftigen wie er ſelbſt. Dann kam wiederum die Klage des

aurers Rühl wider Kaufmann Plaut zur Verhandlung, in wel-
cher der Kläger aus einer mit drei Kollegen w. aus
geführten Putzarbeit noch 25 M. rückſtändigen Arbeitslohn ver-
langte. Der Kläger, welcher anfangs als Polier bei dem Be-
klagten mit einem Stundenlohn von 50 Pf. beſchäftigt war, dann
an der r übernommenen Putzarbeit teilnahm, wurde
koſten i abgewieſen, da die Arbeit nicht als zum Gewerbe
betrieb des Beklagten gehörig betrachtet, ſondern die Maurer als
e ä Unternehmer angeſehen wurden. Die Klage gehört
omit vor das Amtsgericht. Der Kellner Pfeiffer klagte wider

Hotelbeſitzer Walter auf Zahlung von 81.89 M. Kläger hatte mit
dem Beklagten zuſammen ſeinerzeit in der Saalſchloßbrauerei, wo
der Beklagte damals als Büffetier thätig war, gearbeitet und will
die genannte Summe noch an Prozenten zu fordern haben. Die
hier anhängig gemachte Klage nahm derſelbe auf den Hinweis des
Vorſitzenden, daß Giebichenſtein der Erfüllungsort und ſomit das
Amtsgericht zuſtändig ſei, jedoch wieder zurück. Der bei dem

Quente in Arbeit e Maurer Kramer klagte
gegen den Vorgenannten auf Zahlung des Lohnes für zwei Tage,
an denen er hatte feiern müſſen. Obgleich der Beklagte anführte,
daß es Uſus ſei, daß die Arbeiter im Baugewerbe nicht bezahlt
bekämen, wenn aus baupolizeilichen Gründen die Arbeit einige
Tage ruhen müſſe, ſo gab es in dieſem Falle doch zu denken, daß
dem Kläger Maurer Kramer, gekündigt war. weil er einen
Revers betreffend Aufhebung der Kündigungsfriſt nicht unter
ſchrieben hatte, und die „Feiertage“ in die 14kägige Kündigungs-
friſt fielen, während welcher der Kläger noch Anſpruch auf Arbeit hatte.
Ein Grund für dieſe Maßregel wurde aber auch im Termin nicht
angegeben. Das Gericht verurteilte den Beklagten nach längerer
Verhandlung denn auch zur Zahlung des geforderten Betrages
von 7 M. Die „Gerberſaale“ war in zwei weiteren Fällen die
Wſee zu Streitigkeiten, reſp. die dortigen Entlaſſungsverhält-
niſſe hatten die Arbeiter Hoffmann und Henſchel zu Klagen wider
den Bauführer Schatzberg veranlaßt, in denen ſie wegen kündigungs
loſer Entlaſſung je 36 M. verlangten. Da der Beklagte aber ent
egen einem er Falle ſich nicht als Verpflichteten erklärte,
ondern die Sache auf ſeine arbeitgebende Firma Liebold u. Co.

in Holzminden ſchob, ſo ſahen ſich die Kläger genötigt, ihre Klagen
urückzunehmen. Einen bei dieſer Gelegenheit ſeitens des Vorehe gethanen Ausſpruch, daß die Kläger aus denſelben

omenten vor dem Gewerbegericht keine neue Klage anſtrengen
könnten, wenn ſie einmal abgewieſen ſeien, möchten wir bei dieſer
Gelegenheit dahin motivieren, daß dies unſeres Erachtens recht
wohl angängig iſt, wenn ſich die Klage gegen einen anderen Be-
klagten richtet. Nötigenfalls gäbe es ja noch höbere Jnſtanzen,
um die Sache klarzuſtellen. Dem Ernſte der Verhandlungen
wußte der Brückenwagenfabrikant Berger aber auch eine heitere
Seite abzugewinnen, indem er nach einem mit ſeinem Geſellen,dem e Behling infolge einer Klage desſelben auf 6.86 M.,
auf 4.34 M. geſchloſſenen Vergleich meinte: „Das hätten wir zu

auch machen können!“ worauf er unter der Heiterkeit des
erichtshofes das Lokal verließ.
Berlin. Vor einer Abteilung des Schöffengerichts am Amts

gericht I ereignete ſich der ſeltene Fall, daß ein Angeklagter
r wurde, die Ehrenzeichen, die ſeine Bruſtchmückten, abzulegen. Der betreffende Angeklagte war mit
noch drei Komplizen wegen Hehlerei angeklagt und trug die Bän
der der Kriegsdenkmünzen von 1866 und 1870 71 im Knopfloch.
Staatsanwalt Strehler beantragte, dem Angeklagten aufzugeben,
die Ehrenzeichen abzulegen, da derſelbe nach Ausweis der Akten
im Jahre 1884 mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft
worden ſei. Der Angeklagte proteſtierte dagegen und behauptete,
daß er zum Tragen der Ehrenzeichen berechtigt ſei, da er inzwiſchen
wieder in den Beſitz der Ehrenrechte gelangt ſei. Der Vorſitzende
bedeutete ihm aber, daß nach S 33 des Strafgeſetzbuches die Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte den dauernden Verluſt
der öffentlichen Aemter, Würden Titel Orden und Ehrenzeichen
nach ſich ziehe, und der Angeklagte ſich des unbefugten Tragens
von Ehrenzeichen Suidis machen würde, wenn er ſolche künftig
wieder anlegen ſollte.

Berlin, 6. Oktober. (Gelinde Strafe.) Eine häßliche
Straßenſzene führte geſtern den Studenten des Baufaches Schükel
vor die 137. Abteilung des hieſigen Schöffengerichts. Der Ange
klagte hatte in Gemeinſchaft mit einem Freunde eines Nachts in
der Friedrichſtraße zwei er Damen beläſtigt und als der
eine der hinter dieſen gehenden Männer herbeiſprang Händel an
gefangen. Der Wortwechſel, der einen ziemlichen Auflauf ver
urſacht hatte, war zuletzt in eine Schlägerei aus zeartet und Schükel
hatte bei dieſer Gelegenheit ſeinem Gegner einen wuchtigen Stockhieb über den Kopf verſetzt. Mit Rüchſicht darauf, daß der An
geklagte wohl nicht ganz nüchtern geweſen, verurteilte
ihn der Gerichtshof nur zu 50 M. event. 10 Tagen Gefängnis,
rechnete aber darauf diejenigen 5 M. an, die der Angeklagte für
den Unfug ſchon infolge eines polizeilichen Strafmandats
gezahltStck. Oktober. (Der Sproſſe eines alten Adels-
geſchlechtes mit hochklingendem Namen) ſtand kürzlich
in der Perſon des „Arbeiters“ Freiherrn Arthur Lilien-
hof von Adelſtern unter der Anklage des Sittlichkeits-
verbrechens vor der zweiten Strafkammer am Landgeriſcht II.
Vor 50 Jahren als Sohn eines Offiziers in Polniſch Liſſa ge
boren, beſuchte er zunächſt das dortige Gymnaſium. angelnder
Mittel halber mußte er das Studium aufgeben, er wurde Soldat
und machte als Sergeant die Feldzüge 1866 und 187071 mit.
Alsdann ſchlug er die Beamtenlaufbahn ein, ergab ſich aber dem
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urteilt.

Nah und Fern.
Jnfolge des eine volle Woche andauerndwurde el neoona die dämme durchbrochen, ſo

lge deren mehrere

roht u HochwaſſDer Waſſerſtand der Moldau iſt 2 Meter, der der Maltſch
99 Zentimeter über dem Normalſtand. Die Bergbäche über
ſchwemmten bereits Donnerstag früh die Straßen der ervor
ſtadt. Aus Piſek wird gleichfalls ein Steigen der Wotawa ge
meldet. Der Regen dauert noch an.

Beim einigen eines Hochofens wurden nach einem
Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Warſchau in der Cementfa
Rudnik bei Czenſtochau ſieben Arbeiter durch Kohlenoxyd getötet;
vier andere, die betäubt waren, wurden mühſam wieder belebt.

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben dieNr. 20 des 4. Jahrgange zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: In memoriam. Ein Gedenktag.
„'s iſt der Geſchichte ew'ges Muß!“ Erſt die Knebelung, dann
die e Feuilleton: Ein nächtliches Abenteuer.
ArbeiterinnenBewegung. Schlag um Schlag.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs
poſtzeitungsliſte für 1894 unter Nr. 2660) beträgt der Abonnements
preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
85 Pf. Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene geggeig 20 Pf.

Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 1. Heſt des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Rolands Skute. Zur Geſchichte
des Urchriſtentums. Von g Engels. Aus den Vereinigten Staaten. Von F. A. e S n zur Weismannſchen Theorie. Ein Kapitel kapitaliſtiſcher Expropriation.
Von Ed. Bernſtein. Litterariſche Rundſchau. Feuilleton
Anna Menzel. Eine Dienſtmädchen Geſchichte.

Soeben erſchien das 2. Heft des kürzlich von uns angezeigten
Werkes „Naturkräfte und atrgeſebn von Dr. Anton
Lampa. (Verlag der Erſten Wiener Volksbuchhandlung rg
Brand in Wien, VI 1, n a 8). Preis 20 Pf.Das Heft enthält u. a.: Begriff der Kraft. Lehre von der
Bewegung. Galileis Geſetze. Der ſreie Fall. Geſchwin-
digkeit auf anderen Weltkörpern. Ueber die Arbeit. Größe
der Arbeit und Meſſung der Arbeitsgröße. Betrachtung des

endels. Kinetiſche und potentielle Energie. Die goldene
egel der Mechanik. Ueber die Natur der Wärme. Die

Wärme eine Energieform u. ſ. w.

Eiſenbahn Fahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1894.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
Thüringen. 3.04 V. 5.45 V. 7.55 V. 1-3. 9.59 V.

I--2. F10.48 V. 1--3 (nach München über Zeitz und nach
Stuttgart über Würzburg). 10.58 V. F 11.36 V 1-—3. 1.10 N.
2.22 N. 5.40 N. F7.13 N. (direkter Anſchluß nach München
über Zeitz). 7.23 N. (bis Merſeburg, nur Werktags). 11.20 Ab.
(bis Erfurt). 12.12 Ab. 1-2.

Berlin. 3.58 V. 13. 4.27 V. 1-2. 7.44 V. 9.12
V. 1—3. 11.12 V. 1.52 N. F65.31 N. 1-2. 5.46 N.
8.23 Ab. 1-3. 8.47 Ab. (in Bitterfeld umſteigen, von dort
m 13). 9.47 Ab. 1-2. 12.28 Ab.eipzig. 2.57 V. 4.33 V. (nur bis 27. Oktober). 5.40 V.

6.49 V. 7.46 V. 13. 9.18 V. 10.22 V. 10.44 V. 1-3.
11.52 V. 1.43 N. 3.52 N. 5.17 N. 1-3. Fö.35 N.

I-—3. 6.30 N. 7.13 Ab. 8.42 Ab. 9.19 Ab. fI11.8 Ab.
I--s. 122 Ab.

Magdeburg. 6.48 V. (fährt bis Köthen). 7.27 V. 9.52 V.
11 V. (fährt bis Köthen). 11.38 V. 1-3. 1.32 N. 3.25

N. 5.53 N. 714 Ab. 1-8. 845 Ab. 10.341 Ab. 1-8
12.22 Ab. c bis

J J e 1 e un a V.FI. 1--3 (nach Hannover über Hildesheim, Anſchlua den a ge ßer W 8 Ab. ſchluß nach
ordhauſen-Kafſel. 5. 6.58 V. (fährt bis Sangere et eng h n2. 6.2 N. 9. (fährt bis Nordhauſen). f10.

I1--3. 11.30 Ab. (fährt bis Eisleben).
Sorau-Guben. 7.52 V. 11.34 V. f2.18 N. 13.

6.30 N. 11.10 Ab. (fährt bis Torgau).

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Thüringen. 3.54 V. 1-3 (von München über Zeitz). 4.22

V. 1--2. 5.38 V. (kommt von Merſeburg und fährt nur Wochen
tags). 7.3 V. (kommt von Erfurt). e V. 1—3. 10.40 V.

1.13 N. 2.11 N. 5.11 N. 65.26 N. 1—3. 18.19 Ab. 1-3
(von t und München). 8.36 Ab. 9143 Ab. 1-2.

12.16 Ab. Anſchluß von Köln über Kaſſel-Bebra).
Berlin. 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V. (kommt von Bitterfeld).

37 S 1 S o t F u c V. v 11.31 V. 1--3.5. 7. 1--3. H. 11.12.8 Ab. 1--2. 110 ab
fie R. I. 39 N. 428 N. 5531 616 Abb. M. 885 Ab. 931 d r b

Ma deburg. 2.44 V. 7.19 V. (von Köthen).g P agdebyrg Ktheny r
N. 350 R. 5.18 N. 113 658 Ab. 912 A.11.2 Ab. 1-3.

Aſchersleben-Halberſtadt-Grauhof. 5.38 V.Könnern, fährt nur bis 27. Oktober). hof 7.35 t r
Halberſtadt). 10.14 V. 12.38 N. 5.7 N. 5.32 N. 1-3
(von Köln und Hannover über Hildesheim). 9.10 Ab.

Nordhauſen-Kaſſel. 6.36 V. Gomnn von Eisleben). 7 V.
von J 77 t e 10.8 V. 12.32 N.ommt von Sangerhauſen). 1. 5. 7. (kommtvegz en T So r et erb. e

orau-Gu en. T omm von 0 1f1.2 N. 1--3. 3.40 N. (kommt von Falk ne m

10.5 Ab. t bedeutet Schnellzug.

Geschäftshaus

Hemdentuch,
stark und feinfädig,

III. Qu. Mtr. 23 II. 30 I. 40 4.

Bunter Bettbezugstoff,
reelle Qualität, 84 cm breit,

III. Qu. Mtr. 29 II. 35 I. 40 4.

Woisser Elsassor bettdamast,

84 cm breit, Mtr. 40 4,
135 cm breit, MAtr. 68 4.

inietistoff, J Bwin
federdicht, rot und rotgestreift,

84 cm breit, Mtr. 55 70 90 3
Halle a. S.,

Proben und Aufträge von 20 Mk. ab portofrei.

r 3 7
e

m

en e zu n e

2

e Se



Verein der Schneider.
Montag abend s Uhr bei
Versammlun1. Vortrag. 2. Abrechnung. 3. Verſ edenes

Dentſcher Holzarbeiterverband.
e E.ellSonnabend den G. d. M in Tſchepkes Reſtaurant

Mitglieder Verſammlung.Tagesordnung Neugeſtaltung unſerer rung
2. Vorſtandserſatzwahl. 3. e laſen und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Beollewue. JSonntag den 7. Oktober nachmittags 4 Uhr

FamilienFrei- Konzert.
Abends: Grosser all.
Weiss bier-Salon.

Sonntag den 7. Oktober Tanzkränzehen,
von 4 Uhr an2 ch Tr Entree.

Ergebenſt G. Borries.Den geehrten Vereinen halte meinen See beſtens empfohlen. D. O

Restaurant Reichsmünze,
Werſeburgorſtraße Nr. 30.

Heute Sonntag: Familienabendl
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Gleichzeitig lade Freunde und Depoſſen zum Frühſ rer ein.Achtungsvoll r Hinze.
nung.Geſchäfts-Erö

Mit heutigem Tage eröffne ich Wa ſtraß e 1Viktnalien- und laſchenbier Geſchäft
Gleichzeitig empfehle ſehr gute Speiſekartoſfeln im ganzen und zu
billigſten Preiſen. HochachtungsvollZur Herbst- unch Winter -Saison
empfehle zu billigen feſten Preiſen in nur reeller guter Ware:

Herren und KnabenAnzüge,
Paletots, Joppen,

I Arrbeiterſachen in Zwirn und Leder,
barchenthemden, Unterjacken und Jagcwoston,

Jndem ich höflichſt bitte, mich bei Bedarf beehren zu wollen, zeichne
Hochachtungsvoll

Halle a. S., gr. Klausſtr. 40. M. Lustig.

Billigſte Einkaufsquelle für Schneiderartikel. S
ſatins, 100 em ſchweißecht, 54 ſchönſte Muſter.r vorzügl. W. ſpottbillig, z. B. Nr. 300 1.95.

rima Eiſeng.Aermelfutter in ſchwarz, braun, c Streifen v. 1.65 an.laidſto e ür Winterüberzieher 140144 90 bis 6.50

e Bügel- und Zuſchneidegeräte für Schneidermeiſter.
gros Lager. Einzelverkauf mit 4 Rabatt. Engros-Lager.

5 ulſus Wecdloll, Hane, gr. Ulrichstrasse 4.

Großer Ausverkauf
eines Fabriklagers
emaill. Kochgeſchirre c.

Nikolaistrasse 13, Forelle
Ecke der Ulrichſtraße.

Neun eingetroffen:
ea. 1000 Stück große emaill. Waſſereimer à St. 95 Pf.

1000 Anufwaſchwannen 1.25 M.1000 Kaffeekeſſel 90 Pf.1000 Wnaſchbecken 75 Pf.Große Juswahl von Bratptannen, Kochtöpfen, Kaffee- i

Kannen. NMilchtöpfen, Tassen Schüsseln, Nachtgeschirreſowie mehrere Kompl. Kücheneinrichtungen zu ſtaunend
billigen Preiſen.

no eum,n
z Millimeter ſtark,

zu außerordentlich billigem Preiſe in Weg Quantitäten vorrätig.
edes gewünſchte Maß wirdPreisvorteil: a ewerden.

Gebr. Buttermilch, endet
m mmBewegung

ei

Die
in Sizilien.

Zu haben in der 8 5 *Solksbuchbandlung.

Kartoffeln. Vrot i vDrotthaltbare re geſund und nehl e 55 Fid. 50 zweite
lt billig Häadicke, Schwetſchkeſtr. 18.h T Streiberſtr. 3S nan Kartoffeln

Giebichenſtein, Schmelzerſtr. 1.

Sumatra -Digarre mit hochfeinem St. Felix à Stück 5 kg

Ilaztschappi)-Sgaren-Iport, beistötr. 42, Paar

StadtTheater in Halle.
Sonnta per T. Fgr'beren z hr.

3. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.
Mauerblümchen.

Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumen-
thal und Guſtav Kadelburg.

Abends 7 Uhr. Ende zen 11 Uhr.
15. V Vorſtellungen 14. Abonn.-Vorſtell.

arbe: rot.
Das Yachtlager in Granada.

Romantiſche Oper in 2 Akten von
Konradin Kreutzer.

Perſonen:
Gabriele Elſa Breuer.Gomez, ein junger Hirt Guſt. Borgmann
Ein Jäger. Erich Hunold.i t ein deutſcher

ohann Kaula.
mbroſio, ein Hirt,Gabrielens Oheim Theod. Gunther.

Jäger, Hirten.
eit: Mitte des 16. Jahrhunderts.

Nach der Oper 10 Minuten Pauſe.
Hierauf:

Frauenkampf.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe

von Olfers.
e onen:Die Gräfin v. Antreval,

geb. Kermavio A. RinaldPauli.Leonie von Villegontier,

ihre Nichte
von Flavigneul. eorg Köhler.

uſtav von Grignon Ferd. Rinald.
Der Baron von Mon arichard Hans Schreiner,
Ein Unteroffizier Albert Kühne.
Ein Bedienter „Frdr. Küſthardt.Ort der Handlung: Schloß Antreval in

in der Nähe von Lion.
Zeit: Oktober 1817.

Montag den 8. Oktober.
16. Vorſt. 15. Ab.Vorſt. Farbe blau.

Militärfromm.
Luſtſpiel von G. v. r u. v. Trotha.

HierWalzer ausgef. don WMarietta Ca

und Damen des Corps de Ba
Zum Schluß:

Der Herr Sengtor.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg.

National- Theater.
(Früher Concordia- Theater.

Geiſtſtraße 42.
Direktion Max Ed. Fiſcher.

Sonnabend den 6. Oktober.S Volkstämliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen.
Lolo's Vater.

Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.J der Plätze: Balkon 50 Saat
billet 30 Parquet 50

Sonntag den 7. Oktober.

ein Leopold.
oſſe mit e in 4 Akten von

A. L'Arronge.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Max Franklin Truppe,

Elite-Parterre Gymnaſtiker. Bro-
thers Bruno und Hermamzm* mit
ihren chineſiſchen h Meſſrs.

riffiüth und Rea Exzentriker amſchwebenden Trapez. Se Geſchwiſter

Albert und Dora Popper mit ihrer
Operetten Parodie „Der hvon Hameln“. Fräul. Ecditha de

r Thouari, Seſtim Soubretten Das
Rheingold-Trio, uwerie
Terzett. Prof.
bachs elektriſ
(Auf allſeitigen

Schalken-es ianoOrcheſter.
unſch für kurze Zeit

weiter verpflichtet).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei-Konze

Nachmittags Vorſtellung.

Anfang 4 Uhr.Eltern, Vormünder Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein
frei dazu mitzubringen.

Ecläsons
m ähDieſe Speck v ig

S e ſingt undSicheſer ſie und iſt nicht
er bis jetzt gezeigten n thi

n u bgren für nur
Pf. im Laden

verbunden mit haft e e irchweich ud ge e

a ben dar demH svöll Paul
Hotel Continental.

G. V. „Einig keit“.
Heute abend

Zuſammenkunft
im Reſtaurant t Zur Fintrgcht“.

i Kochs

Restaurant zum Ambos

e 1empfiehlt allen ſein Lokal.
W Bier ff. von Fr. Günther.

Franz. Billard und Klavier.
Reſtaur. Zur Eintracht.

Empfehle mein ſchönes Billard
mit Elfenbeinbällen. Kräft. Mittags
tiſch mit Bier 50 Vorzügliche Biere
von Fr. Günt ther e

Schladebacher Bierhalle

BernburgerſtraßeSonnabend: Enten u a Ahuhner
Austegeln.

Sonntag: Familienabend.
ür gute Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt. A. Hahn
MontagS Schchlachtefeſt.

Franz Naue, Beeſenerſtraße 2.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Rakowskö, Hackebornſtraße 3.

nkenſchen chmalzeſag en raten,
Wenn

Süßrahmn Margarine

à Pfd. 80 Pf.
SIoh. Schwarz

10 Geiſtſtraße 10.

E. Radecke, arSteinweg 56, am greLaeee
empfiehlt

Regulateure in fein. Nuß-
von 13 an,

Taſchenuhren von 9 an,
Wecker von 3.4 an. Rathe-
nower Klemmer u. Brillen
mit nur feinſten Gläſern v. 1 .4
an. Nickelketten ſchon zu 45r jede Uhr 3 Jahr reelle ſ Hriſtt.

arantie. Reparaturen gut
und billigſt unter Garantie.

Gr. Auswahl v. Schuhwaren all. Art.
HerrenScha C. el v. 5 .4 an, ſowie

alle anderen waren in Filz und
Leder zu ſpottbilligen Preiſen.W. Naundortk, Schuhmathermſtr. 5

39 en 39, vis-à-vis derMaßarbeit ſow. Repar. ſchnell u. billig.

Thüring Crlet enſchmalz

fund 60

Mittelwache 9, Ecke des Steg.
Holst. Butterhandlung

e r ihnenorg ZTei ein rogeriengr. ver 64, an n Kleinſchmieden

und Merſeburger- u. Königſtr. S

Feuchelhonig,
Zeisings Drogr. irigſte 64, an den Klei

und Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.
2Lederfett, Schachtel 10 4.
z Georg Zeisings Drogerien
g gr. Ulrichſtr. 64, an den Kleinſchmieden
s und Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.

ſ. Kohlenanzünder, e
Georg Zeisings Drogerien

gr. Ulrichſtr. 64, an den ernſ gen3 und Merſeburger u. Königſtr.Ecke.

3 Pofroloum gar rein
per Liter 15

Georg Zeisings Drogeriengr. Ulrichſtr. 64, an den gleinſchmieben

s und Merſeburger u. Königſtr.Ecke.

Paraffinlichte, e 33
Georg Zeisings Drogerien

gr. Ulrichſtr. 64, an den Kleinſchmieden
und Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

2Denat. Spiritus, 96
Liter 28 5 Liter 1.30Georg Zä Drogerien

F gr. Ulrichſtr. 64, an den Kleinſchmieden2 und Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

ahnengel, z

2

F

2 Medizin. Leberthran
ſtets friſch.

Georg Zeisings Drogeriengr. Ulrichſtr. 64, an den Jene
und Merſeburger u. Königſtr.-Ecke

2 Alle freigegebenen
z Apo thekerwaren.
2 Georg Zeisings r erien
e

gr. Ulrichſtr. 64, an den Klein ymeeben

und Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

beschäfts-Eröffnung,
Dem geehrten hieſigen u. auswärtigen

Publikum bringe hierdurch zur Kenntnis,
daß ich ſeit 1. Oktober einRaſier- u. Friſiergeſchäft
eröffnet habe und zwar in dem Hauſe
des Herrn Kaufmann Slau, Adolfſtr. 1.

Um geneigten Zuſpruch bittet
J. Reichling, Sriſeur.

e Lampen h eee
h zelnen Teil dazu in nur
Qualität empfiehlt billigſt

Reinr. Oertel
Klempnermſtr., Geiſtſtr. 27.
Alle Arten erſchnell und billigſt.

Extra friſche Eier
Stück 4 Mandel 55

Holst. Butterhandlung
Mittelwache 9, Ecke des Steg.

Kartoffeln.
Empfehle als ganz vorzügl. Ware

in verſchiedenen Sorten, mehlreich
un eſund, desgl. ff. NeuſtädterBeſtellungen werden reell u. ſchnell
ausgeführt.
J v im ganzen u. einzeln,

titer 25 bei
o. Heller, Steinweg 32.

Barbieren 5 Pf., zarſchnelden
i Kinder 10mil Stemmler fauchaerftr. 79

Daſ. ſ. Harzbauer u. lehlwinner zu verk.

Billige Wa e verkauft2 ſchaeſäſze rechtſtraße 23.

Dchehekiſten billig v 3
Zwei Fchnelber n Platz geſ., vol.

frdl. Schlafſt. Bölbergaſſe 4, 3 Tr.
Loests Hofx

2 Wohnungen an
e nungex Sahmiedſtraßte 38
Kaſſerſtr. 25, a. d. Wuchererſtr. St. K. n.
Zub., 114. 1.1. o. 1./4. n. J. n n arr. L z. v.

erſtraße 29ſind ſof z h Wedrengte
u vermieten u 42 und 45 Thlr,bei W. Thiele, Bäckerei.
F. Wohn. ſt nur e e m

eundſl. Wohnun n Wertee kl. Breitenſtr. 2.

e fur T z. rZu erfragen 17dliche SchFran iche W W z 1 Tr.

A. m. Zim. a.
Frdl. Logis an 1



Gr. riht3 oritz Cahn 6iltigt3
empfiehlt

e zur Herbst- wunel Winter- Saison
Hohenzollernmäntel Havelocks WinterPaletots KnabenPaletots

in Düffel und Cheviot, in waſſerdichten Loden u. Phantaſie- in Eskimo, Cheviot und Montagnae, mit abnehmbarer Pelerine,
gran. braun, blau, ſchwarz, größte ſtoffen, mit und ohne Pelerine, elegant Kuend, ute Zuthaten, als Spezialität,

Auswahl, von 27 M. an. von 18 M. an. von 12 M. an. von 3.75 Mark an.
Reelle Bedienung.

RatKranke Weendet und e

Preise billigst, aber fest, sind auf jedem Stück vermerkt. DF Unmtauseh gestattet.

Schpaſten über Heiltunde und Tierſchutz

ſind bei mir al nach auswärts geg.
Nur abht mit JEi FEr 10Pf.Marke frei zu haben ſtraße 35

w X T K. ACT f. Dietze, Halle a. S. d. WichererſteW Schaſena x
Gegen Rheumatismus,

ehe rält f. unfSpart Reiben und schontoie Was SChe u n hre
I bis 1.50 p. Stück.M Krankheiten Vaturheittunde

Sämtl. Kurformen im Hauſe. Billige Preiſe.
J Zugelaſſen zur Hamber ger Zentral-Tiſchler-Krankenkaſſe.

x e r tto Kresse, Magdeburgerſtraße 64, part.

Nacht wird zum Tag.
Garantiert

(Eingeſandt von einem alten Kunden.) wirklich reelle, billigſteHalle a. S. Wer auch ſpät abends zu uns kommt, Bezugsquelle.
Gr Steinſtr J Ecke Barfüßerſtr Um ſich zu equipieren,4 Bequem kann wie bei TageslichtEr prüfen und probieien! Bett edern

Den Eingang ſämtl. Neuheiten in eleganten fertigen Elektriſch Licht macht dunkle Nacht
Jn unſerm Haus zum Tage;Daß das dem Kur aden vorteilhaft, von 30 Pf.Herren und

Knaben Garderoben
ſowie

Arbriter-Garderoben
zeigen hiermit an.

Das iſt doch keine Frage!Ja was den Fortſchritt abelangt aunen
Jm Fach der Herr'n-Gard roben,
Je Doldene Nxzunundzwanzig ſtets 1.10 Mk.

KCärmtl. Herren- U. Knaben-Garderoben Daune ma

ür di bſt- und Winter-Saifür Se r Saiſon fertige Botten
zu biltigsten Freisen. von 6.50 Mk. an.

Goldene 29 uswahl in Bettfedern
Leipzigerſtr. 29, I., am Leipz. Turm 45-0 Ballen

Eingang im Hausflur nur neue unverfälſchte Ware.
Verſandt nach außerhalb gegen Nachnahme. n
Während der jüdiſchen Feiertage geöffuet.

Niederlage von T größten
Bettfedern- „Zuri te“Fabrik

aus in WDie Geſhihte des Sofalnns
von D. er Fleiſcherſtraße 42,

Sämtliche Artikel unſeres großen Warenlagers ſind
in nur erdenklichen

Auſtern ſowie in allen Preislagen
vorrätig.

Anfertigung maeh Mass
unter Garantie eleganten Sitzes.

Streng feste billigste Preise. Neu erſchien und iſt eingetroffen:

e W Heft 1 à 20 Pf. J empfiehlt ihr Lager gut und dauerhaftDer erſte Band enthält: „Die Vorläufer des neueren Sozialismus“. gearbeiteter Holzſchuhe, Holzpantoffeln,

J 2 J t. R Redigiert von E. Bernſtein und K. Kautsky. Filz Plüſch und Kordpantoffeln zuBI m K O R Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. den billigſten Engros Preiſen.c r J
Zu meinem Dienstag den 9. Oktober im Etabliſſement „Roſenthal“ Zu beziehen durch Die h Knorrs Hafermehl

beginnenden 1. Winterkurſus für Abteilungen und einzelne Perſonen S S e 1. empfiehltwerden gefl. Anmeldungen jederzeit entgegengenommen. Gleichzeitig empfehle ich
mich einem hochgeehrten Publikum zum Einüben von Schautänzen 2e.

Ack. Fröhbe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, III, neuer Marktplatz.

e e S von Tuch, Buckskin und Cheviot, passend für Inruge,Holländische Butter-Gompagnie o Hosen, Kinderanzüge, Honenzoilernmäntel, Golf Capes,
Ackermann 4 Co. Nachf. Jackeits, Regenmäntel für Damen und Kinäer.

Größtes Butter-Spezialgeſchäft Deutſchlands.

m W. Di udenbostel.

eder 150 Filialen Grosses Lager und fortwährender Eingang von Resten und Partien

Außer e len: ß n U für ämtiliiche vr veiprigerſtraſe l un M Grosse Ulrichstrasse 5 rosse Ulrichstrasse 46
Hieberöffnen wir r e irre 2 R (Laden)- S. I I h (Laden).

v D. WMuansfelderſtraße hHolbutkoSüßrahm- Margarine, dentbar 9 20000000000000000000000000000000000
beſter Erſatz für gute Naturbutter, zum Roheſſen, ſowie zum
Backen, Braten und Kochen, ſo billig wie nirgends und unüber-
troffen! garantiert reine Tafelbutter, Delikatefz

38 große Ulrichſtraße 38ſie Mtzen fie und p ol2Waroſn Die aus dem Jacobischen Konkurse ichſtraße veſchend aus
e ier, Kroßer Abſatz, h S Preiſe. Wiederverkäufern Fabrikpreiſe.

empfiehlt in nur guten Qualitäten zu billigen Preiſen in großer Auswahl xa. 1200 Dhd. Kr av att en, el e g ant e feine Muſter, ber-
R. „Pusel, Ha n Her hemden, Kragen, Stulpen, wollenen Hemden, wollenen

Gcitiahe de s Burgſtraße Nr. 38 AUnterhoſen, Hoſenträgern,Restaurations-Fröttnung. 1650 Paar Handſchuhen für Herren und Damen
Mit heutigem ich er t ein werden zu ſehr billigen Preiſen abgegeben. Die Waren ſind im Schaufenſter mit Preiſen ausgelegt.

IIIeröffnet. ff. Rauchfußſches Lagerbier. Gute Küche und Weine. Nur große Ulrichſtr aße 38.
Freun e und Bekannte c. ladet ergebenſt ein

Kohb. Kleinlein. 0o00000000000000Verlag und für die Inſerate veranttr ertlich: Aug. Wroßs, Halle Drag der Halleſchen Gegoſſenſchafte Buchdruckereſe. 63. m. d. H. Halle
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